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Eine neue Kiautſchou Denkſchrift,
die die Entwicklung des Kiautſchougebietes vom 1.
Oktober 1905 bis 1. Oktober 1906 behandelt, iſt
dem Reichstage zugegangen. Nach dem Auszug,
den wir in der „Nordd. Allg. Ztg.“ finden, weiſt das
Schutzgebiet einen „ruhigen, ſtetigen Fortſchritt“ auf
allen Gebieten des Wirtſchaftslebens auf. Der Wert
des Handels von Tfingtau iſt nach der chineſiſchen
Zollſtatiſtik von rund 32 4 auf rund 39,4 Millionen
Dollar gewachſen. Jn dieſer Ziffer iſt entſprechend
dem neuen Zollabkommen ſeit dem 1. Januar 1906
auch der bis dahin zollfreie und ſtatiſtiſch nicht ge
faßte eigene Verbrauch der Kolonie an ſeeſeits ein
gehenden Waren einbegriffen. Derſelbe läßt ſich, da
nunmehr die geſamte Einfuhr einheitlich behandelt
wird, nicht genau ziffermäßig nachweiſen; es kann
jedoch mit Sicherheit angenommen werden, daß er
nicht entfernt der Differenz des geſamten Handels
gegenüber dem Vorjahre gleichkommt, daß vielmehr
letztere zum erheblichen Teil durch eine Steigerung des
Durchgangshandels nach und von dem weiten chine
ſiſchen Hinterlande verurſacht iſt, auf dem die wirt
ſchaftliche Bedeutung des Handelsplatzes Tfingtau
weſentlich beruht. Der Schiffsverkehr des Hafens
von Tſingtau hat um mehr als 56 000 Regiſtertonnen
zugenommen und betrug im Berichtsjahre bereits
476646 Tonnen. Ein beſonders charakteriſtiſches

aftlichen Entwicklung nicht nur

Einfluß ausübt, bildet der Verkehr der Schantung
Eifenbahngeſellſchaft. Sowohl der Perſonen
als namentlich der Frachtverkehr der Eiſenbahn iſt in
bemerkenswerter Weiſe angewachſen der erſtere iſt
von 780 228 auf 811285 Perſonen, der letztere von
279740 auf 377 649 Tonnen geſtiegen. Unter den
beförderten Gütern nehmen Steinkohlen und
Steinkohlenkoks die weitaus erſte Stelle ein. Jhre
Verſendung hat ſich im Berichtsjahr auf 13 716
Wagenladungen gehoben. Bei den weſentlichen
Fortſchritten, welche die Arbeiten der Schantung
Bergbaugeſellſchaft während des Jahres 1906 ſowohl
in Fangtſe als auch in Poſchantale aufzuweiſen
haben, herrſcht bei der deutſchen Bergbauunternehmung
die Erwartung, daß die Bahn in der nächſten Zeit
in noch erheblich ſtärkerem Maße zur Kohlenbe
förderung herangezogen werden wird. Zwar nicht in
gleich hervortretendem Maße, aber doch in erfreulichem
Umfange ſind an der Steigerung des Güterverkehrs
auch die Ackerbauprodukte und Jnduſtrie-
erzeugniſſe der Provinz Schantung beteiligt.

Als Hemmnis für eine noch günſtigere Ent
wicklung der Kolonie bezeichnet die Venktſchrift
insbeſondere den außergewöhnlich hohen Kurs der
an der ganzen Küſte übhlichen Handelsmünze, des
mexikaniſchen Dollars. Das Schriftſtück führt
aus, daß ein ſelbſtändiges Vorgehen des Schutzgebiets
hinſichtlich der Währung nicht in Frage kommen
kann, da die räumlich eng begrenzte Kolonie nicht
den Charakter eines ſelhſtändigen Gebietes hat, ihre
weſentlich volkswirtſchaftliche Rolle vielmehr die eines
Tranſitplatzes zwiſchen dem Seechandel einerſeits und
dem Handel nach und von dem weiten Hinterlande
andererſeits iſt und dementſprechend auch ihrem
Geldweſen und dem des umliegenden wirtſchaftlichen
Gebietes angepaßt ſein muß. Jede monetäre
Jſolierung mußte nachteillge Folgen für die wirt
ſchaftliche Stellung der Kolonie nach ſich ziehen.
Insbeſondere muß es als ausgeſchloſſen erſcheinen
inmitten eines ſo weiten Gebietes der Silberwährung, wie
es bis jetzt noch China bildet, einen einzelnen Handels
platz auf die Baſis einer Gold währung (Reichs
markwährung) ſtellen zu wollen. War die deutſche
Verwaltung deshalb nicht in der Lage, in der
Währung ſelbſt eine Aenderung eintreten zu laſſen,
ſo war ſie doch mit Erfolg beſtrebt, unter Feſthaltung
dieſer Währung, durch Maßnahmen fur die dringend
erforderliche Vermebrung der Umlaufmittel
(Geldſurrogate) den Verkehr ſowohl innerhalb des

Schutzgebietes als zwiſchen dieſem und dem Hinter
lande, ſowie den anderen oſtaſtatiſchen Handelsplätzen
zu erleichtern. Nach mehrjährigen Verhandlungen iſt
es nunmehr gelungen, ein befriedigendes Abkommen

mit der Deutſch-Aſiatiſchen Bank zu treffen,
durch das ſowohl die Bedürfniſſe des Verkehrs hin
ſichtlich der glatten Einlöſung und der Sicherheit der
Banknoten als der wünſchenswerte Einfluß der öffent
lichen Organe zwecks Ausübung der unbedingt er
forderlichen Staatsaufſicht, ſowie endlich ein an
gemeſſener Gewinn für den Fiskus durch eine beſondere

Banknotenabgabe ſichergeſtellt ſind. Der Bank
iſt hierauf durch Konzeſſion des Reichskanzlers vom
8. Juni 1906 auf die Dauer von 15 Jahren die
Befugnis verliehen worden, Banknoten durch ihre im
deutſchen Gebiete Kiautſchou und in China befind
lichen Niederlaſſungen auszugeben

Wir betonen nochmal, daß dieſe Ausführungen dem
offiziöſen Regierungsorgan entnommen ſind. Wie
das Reichsmarineamt mitteilt, ſoll wegen der hohen
Koſten der Herſtellung der Denkſchrift dieſe ent
hält auch zahlreiche Abbildungen die Verteilung
der Druckſache nur in begrenztem Umfange ſtattfinden.

Aus Rußland.
Reichsduma und Miniſterium zanken ſich um

Kompetenzfragen, in der Duma ſelbſt wird viel ge
redet, aber wenig gehandelt, ſo Laß auch noch nicht

ein einziges Geſetz zu Stande gekommen iſt. Dabei
wäre es, ganz abgeſehen von allen anderen Aufgaben
der Volksvertretung, dringend an der Zeit, Maßregeln
gegen die wachſende wirtſchaftliche Verelendung weiter
Volkskreiſe zu treffen. Namentlich unter den Bauern
iſt die Not groß geworden, und doch iſt man der
Löſung der Agrarfrage um keinen Schritt näher ge
kommen. Jn ihrer Verzweiflung kehren die Bauern,
die noch über einige Barmittel verfügen, dem Vater
land den Rücken und wandern in Maſſe aus. Jn
den letzten Tagen haben nach amtlicher Angabe nicht
weniger als tauſend Bauern aus den Gouvernements
Wilna und Grodno ſich dazu entſchloſſen, ihr Bündel
zu ſchnüren und über Finnland nach Amerika aus
zuwandern. Politiſches und wirtſchaftliches Elend
Pge ſich alſo im Zarenreich in unheimlichſter

eiſe.

Unter den rechtsſtehenden Parteien der
Duma iſt es zu einer Auseinanderſetzung gekommen,
die eine neue Gruppierung der Rechten zur Folge
gehabt hat. Angeſichts der auf den 15. April an
geſetzten Wahlen zur Agrarkommiſſton der Reichsduma

beſchloſſen die der Rechten angehörenden bäuer
lichen Abgeordneten, da ſie in der Agrar-
frage mit den Führern der Rechten nicht
einverſtanden ſind, für die Kommiſſion aus
ſchließlich bäuerliche Kandidaten zu wählen. Dieſer
Beſchluß veranlaßte die Abgeordneten der Rechten, die
Parteiſtärke zu prüfen. Die Mehrzahl der Abgeord
neten der Rechten hatte ſich eigenhändig im offiziellen
Dumaregiſter bei der Partei der Gemäßigten eingetragen.

Die neue Umgruppierung des rechten Flü-
gels ergab folgendes Reſultat: 40 Parteiloſe, 30
Oktobriſten, 50 Gemäßigte und 7 Mitglieder der
äußerſten Rechten. Unter den letzteren befinden ſich
die Abgeordneten Puriſchkewitfch, Kruſchewan, Swia
topolkMirsky, Stenbock Fermor und Schulgin.

Die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
der Reichsduma haben beſchloſſen, die Regierung zu
interpellieren wegen der Entſendung des Generals
Taube nach Baku zur Unterſuchung der Gründe des
dortigen Ausſtandes, der einen vollſtändig harmloſen
Charakter habe. Dieſe Entſendung bedeutet nach
Anſicht der Jnterpellanten eine Jntervention der
Regierung in wirtſchaftliche Verhältniſſe.

Die engliſch ruſſiſche Vereinbarung iſt
noch nicht perfekt, und ſchon ſchicken fich die Engländer
an, wirtſchaftliche Vorteile aus der Annäherung
an Rußland einzuheimſen. Die „Nowoje Wremja“
ſchreibt: Engliſche Expeditionen bereiſen
Sibirien zum Ankauf von Gold und

Silberminen; große Ankäufe ſind bereits abge
ſchloſſen. Es ſoll eine engliſche Verwaltung einge
führt, Ruſſen ſollen nur als Arbeiter verwendet
werden. Die Ankäufe vermittelt ein Moskauer
techniſches Kontor. Das Blatt nennt dieſen Vorgang
eine Eroberung Sibiriens durch die Engländer

Die Chronik der inneren Wirren fängt
wieder an reichhaltiger zu werden. Aus den letzten
Tagen verzeichnen wir folgende Meldungen

Moskau, 15. April. Heute mittag überfielen
etwa 25 Bewaffnete auf der Basmannbrücke von
Wächtern begleitete Eiſenbahnkaſſenboten, die 97 000
Rübel bei ſich hatten. Da ſie jedoch auf bewaffneten
Widerſtand ſtießen, gelang es ihnen, nur etwa 1000
Rubel zu rauben. Ein Räuber wurde getötet und
drei verwundet.

Warſchau, 14. April. Das Feldkriegsgericht
hat geſtern zwei Perſonen zum Tode ver
urteilt.

Aus Sibirien entwiſcht iſt den Petersburger
Blättern zufolge der nach Bereſow verbannte Vor
ſitzende des im Oktober 1906 verhafteten Arbeiter
deputiertenrates, Chruſtalew. Er iſt nach dem
Ausland geflohen.

Baku, 14. April. Die Zahl der ſtreikenden
Arbeiter und Matroſen der Privatdampfer iſt auf
7000 geſtiegen. Auf 70 Werken iſt die Arbeit ein
geſtellt; auf dem Kaspiſee werden die Privaſdampfer
von Kriegsſchiffen eskortiert.

Aus Lodz wird gemeldet: Nachdem die Arbeiter
der Fabrik Posnanski die Forderungen des Verbandes
der Fabrikanten angenommen haben, iſt auch die
Wiedereröffnung der übrigen Fabriken des Verbandes
angekündigt worden. Den Arbeitern wurde erklärt,
daß eine Verletzung der Arbeitsverträge oder der
Fabrikordnung abermals die Schließung der Fabriken
herbeiführen könne.

Politische Cebersicht.
Die Deutſchland angedichteten Pläne

zur Schließung der Oſtſee für Kriegsſchiffe
beſchäftigten am Montag den däniſchen Lands
ting. Der Miniſter des Aeußern erklärt in
Beantwortung einer Anfrage, daß der däniſche Ge
ſandte in London zu den Aeußerungen in ſeinem
Briefe an die „Times“ vollſtändig berechtigt geweſen
ſei, indem er nur der Auffaſſung Ausdruck gegeben
habe, welche man bisher ſtets im däniſchen Miniſterium
des Aeußern gehabt habe. Der Miniſter fuhr dann
fort, er wolle nicht näher darauf eingehen, wie der
Draktat vom 15. März 1857 verſtanden werden ſolle
oder welche Tragweite er habe, aber dies habe ja an
und für ſich keine Bedeutung, da Dänemark immer
anerkannt habe und fortfahren werde, geltend zu
machen, daß nach den Beſtimmungen des Vöolkerrechts
die Paſſage durch die däniſchen Durchfahrtsgewäſſer
frei und offen für alle Schiffe ſei.

Oeſterreich Ungarn. Der Kaiſer von
Oeſterreich iſt am Montag früh in Begleitung des
Miniſterpräſidenten Frhrn. von Beck ſowie der
Miniſter Pacak und Prade nach Prag abgereiſt.
Die Trennung Oeſterreichs und Ungarns
eilt mit Rieſenſchritten der vollſtändigen Verwirklichung
entgegen. Budapeſter Blätter melden, daß die
ungariſche und die öſterreichiſche Regierung über die
weſentlichſten Punkte des Ausgleiches eine Verein
barung getroffen haben. Der „Peſter Lloyd meldet,
daß gemäß dem Uebereinkommen zwiſchen Ungarn
und Oeſterreich nach dem Jahre 1917 die Zölle in
Höhe eines Drittels der ausländiſchen Vertragszölle
eingehoben werden ſollen. Schon vom Jahre 1908
an werde Ungarn in betreff der indirekten Steuern
ſelbſtändig vorgehen. Ueber andere Punkte des Aus
gleiches werde die Verhandlung fortgeſetzt. Einen
„Ausgleich“ kann man das wohl kaum noch nennen

Jn dem Verkehrsausſchuß des ungari
ſchen Abgeordnetenhauſes erklärte der Staats
ſekretär im Handelsminiſterium Szterényi, die Ge
rüchte, daß man die ungariſchen Intereſſen den



deutſchen Unternehmungen ausliefern wolle, ſeien
tendenziöss und entbehrten jeder Grundlage. Die

Regierung werde die freie Schiffahrt nicht einſchränken
und werde die wirtſchaftlichen Jntereſſen Ungarns zu

ſchätzen wiſſen. a
Jtalien. Eine Begegnung zwiſchen den

Königen von England und Jtalien wird,
wie ſchon geſtern telegraphiſch gemeldet, angekündigt.
Nach einem Telegramm des „Wolffſchen Bureaus“
aus Rom werden der König und die Königin von
England am 18. April an Bord ihrer Jacht „Victoria
and Albert“ in Gaeta eintreffen, wo ſie mit dem
König von Jtalien ziſammentreffen werden. Außer
dem werden, nach dem „Meſſagero“, der König und
die Königin von England am 19. d. M. nach Neapel
kommen, um dem Herzog und der Herzogin von Aoſta
einen Beſuch abzuſtatten.

Schweiz. Die Bekämpfung der Abſinth
peſt in der Schweiz macht Fortſchritte. Bei der
kantonalen Volksabſtimmung wurde das Geſetz,
welches den Kleinverkauf von Abſinth im ganzen
Kanton Genf verbietet, mit 7895 gegen 7173
Stimmen angenommen. Das Abſinthverbot er
ſtreckt ſich nunmehr auf die beiden Kantons Waadt
und Genf.

Fraukreich. Sozial demokratiſche
franzöſiſche Beamte und Lehrer erlauben ſich
Frechheiten, die ſelbſt ein ſo radikal zuſammengeſetztes
Miniſterium wie das Kabinett Clemenceau im
Intereſſe der Erhaltung der Disziplin nicht ungeſtraft
laſſen kann. Wie weit die Disziplinloſtgkeit gewiſſer
Elemente der Beamtenſchaft ſchon geht, zeigt folgender

Bericht aus Toulon. Dort veranſtalteten die
Staatsangeſtellten ſowie in ſtaatlichen Unternehmungen
bedienſtete Arbeilter, darunter Lehrer, Arſenal und
Zündholzarbeiter, eine Verſammlung, auf welcher
ſcharfe Reden gegen Clemenceau ſowie gegen Viviani

und Briand gehalten wurden Es wurde namentlich
gegen die Verfolgung der den Syndikaten angehörenden
Angeſtellten Einſpruch erhoben ſowie zur Bildung
weiterer Syndikate für Staatsangeſtellte und zum
Anſchluß an die Arbeiterbörſe aufgefordert. Jm
„Figaro“ veröffentlicht Advokat Leandri einen
Aufruf, in welchem er zur Bildung einer großen

Vereinigung auffordert, welche die immermehr an
wachſende revolutionäre Bewegung nötigenfalls mit
Waffen bekämpfen, den antimilitarifſtiſchen und anti
patriotiſchen Treibereien mit Entſchiedenheit entgegen
treten und die Freiheit des Gewiſſers und der Arbeit
ſichern ſoll. Die Vereinigung müſſe verlangen, daß
die zum Bürgerkriege aufreizende Arbeiterbörſe und
der allgemeine Arbeiterverband aufgelöſt und daß alle
Staatsangeſtellten, die ſich den unzeſetzlichen und
antipatriotiſchen Syndikaten angeſchloſſen haben,
ſofort abgeſetzt werden. Die bürgerliche Geſellſchaft
müſſe ſich in den Verteidigungszuſtand ſeen, Gewalt
mit Gewalt, Krieg mit Krieg erwidern. Man kann
es nicht verwunderlich finden, wenn der ſozialdemo-
kratiſche Druck einen ſolchen Gegendruck erzeugt.
Auch die Langmut der Behörden ſcheint ein Ende zu
haben. Auf Anſuchen der Staatsanwaltſchaft von
Nantes wurde in Paris ein gewiſſer Marcs, einer
der Führer des Allgemeinen Arbeiter
verbandes, verhaftet, weil er vor 14 Tagen
in einer Verſammlung der ausſtändigen Hafenarbeiter
eine zu Gewalttätigkeiten aufteizende Rede gehalten
hat. Außerdem verhaftete die Polizei in Nantes den
in der Ausſtandsbewegung tätigen Arbeiterverbands

delegierten Yoetot. Er wird beſchuldigt, ſich gegen
das Vereinsgeſetz vergangen zu haben. Infolge
der Verſtimmung, welche durch das Verbot der
Teilnahme der Beamten und Militärs an der kirch
lichen Jeanne d'ArcFeier in Orléans hervor
gerufen wurde, hat Miniſterpräſtdent Clemenceau die
Zivilbehörden der Stadt ermächtigt, eine beſondere
Feſtlichkeit zu Ehren der Jeanne d'Arc zu veranſtalten.

Belgien Die belgiſche Kabinettskriſis iſt
bekanntüch dadurch entſtanden, daß die Kammer das
Bergarbeiterſchutzgeſetz in einer für die Regierung un
annehmbaren Weiſe abgeändert hat. Eine im „Journal
officiel“ veröffentlichte offiziöſe Note teilt mit, daß den
Präſtdenten der beiden Kammern eine vom 11. d. M.
datierte königliche Verordnung zugeſtellt worden ſei,
durch welche der Geſetzentwurf betreffend die
Bergwerksarbeit zurückgezogen wird. Da
eine Ünterſuchungskommiſſton zur Feſtſtellung etwaiger
Mißbräuche eingeſetzt worden ſei, habe die Regierung
den Geſetzentwurf nicht länger aufrecht halten wollen,
in den Beſtimmungen eingeführt worden ſeien, die ihn
vom allgemeinen Standpunkt aus für die Regierung
unannehmbar zu machen ſchienen. In ſozialiſtiſchen
Kreiſen beabſichtigt man, Proteſtkundgebungen gegen
die Zurückziehung des Geſetzentwurfs betr. die Berg
werksarbeit zu veranſtalten. Bei einer in dem Kohlen
becken von Lüttich und dem Zentrum über die Frage
des Arbeitstages veranſtalteten Abſtimmung wurden
32 000 Stimmen mit ja und 210 mit nein abgegeben
400 Stimmzettel waren unbeſchrieben.

England. Die engliſche Kolonkal
konferenz wurde am Montag vormittag 11 Uhr

Stadt war allgemein illuminiert.

in London eröffnet. Der Premierminiſter Sir
Henry Campell-Bannerman, der in der Er
öffnungsſttzung den Vorſitz führte, begrüßte die aus
wärtigen Vertreter und gab der Hoffnung Ausdruck,
daß die Beratungen zu nützlichen Ergebniſſen führen
würden. Nach einer Erwiderung ſeitens der kolonialen
Vertreter beriet die Verſammlung die Geſchäftsordnung.
Wie ein Wolffſches Telegramm meldet, beſtand die
Rede Campball-Bannermans in der Eröffnungsſttzung
der Kolonialkonferenz im weſentlichen aus allgemeinen
Erörterungen. Der Miniſter ſprach die Hoffnung
aus, daß hinſichtlich der Frage der Vorzugsbehandlung
Wege gefunden werden würden, welche alle Seiten
befriedigten. Jn der erſten Sitzung wurde nur die
Art der Geſchäftobehandlung beſprochen. Die nächſte

Sitzung iſt auf Mittwoch feſtgeſetzt. Die ge
heimnisvollen Munitionsfunde in ſchotti
ſchen Küſtenſtädten ſind wieder um einen Fall be
reichert worden. Jn Glasgow entdeckte die Polizei
am Sonntag ein Lager von 15000 Patronen.

Türkei. Durch die Kollektivnote der
Mächte in Sachen der mazedoniſchen Gendar-
meriereform ſind der Sultan und die Pforte ſehr
überraſcht und unangenehm bexührt worden. Maß
gebende türkiſche Kreiſe erklären, daß die Forderungen
in dieſer Form nicht annehmbar ſeien.

China. Zum Rückkauf der chineſiſchen
Eiſenbahn Peking Hankow iſt, nach einer
Meldung der „Morning Poſt“ aus Shanghai, mit
dem engliſchen Syndikat in Peking ein Abkommen
getroffen worden behufs Abſchluſſes einer Anleihe.
Das EShyndikat verpflichtet ſich, in die Verwaltung
der Bahn nicht einzugreifen, ſondern nur das

Maſchinenmaterial zu liefern.

Mittelamerika. Die Lage in Zentral
Amerika hat ſich erheblich gebeſſert. Der Sekretär
der Geſandtſchaft der Vereinigten Staaten für
Guatemala und Honduras hat dem Staats
departement telegraphiſch gemeldet, das demnächſt
zwiſchen den Präſtdenten von Nicaraguag und
Salvador in Amapala eine Begegnung ſtattfinden
wird, um vie Friedensbedingungen zu beraten. Jn
hieſtgen Regierungskreiſen gewinnt die Hoffnung
Boden, daß die Zeit gekommen ſei für einen all
gemeinen Vertrag zwiſchen allen Staaten Zentral
Amerikas.

Deutschland.
Berlin, 16. April. Der Kaiſer iſt geſtern

achmittag 5 Uhr 40 Min. in Bückeburg zum Beſuch
es Fürſtenpaares, das ſeine ſilberne Hochzeit feiert,

eingetroffen. Jm Schloſſe fand um 3 Uhr ein Feſt
mahl ſtatt. Um 8 Uhr abends folgten die Herrſchaften
einer Einladung des Magiſtrats zu einem Feſtabend
im Stadttheater. In der Hofloge erſchien der Kaiſer
mit dem Fürſten, der Fürſtin, der Familie des fürſt
lichen Hauſes und den anweſenden hohen Gäſten. Die
Fürſtin nahm zwiſchen dem Kaiſer und dem Fürſten
Platz. Hierauf hielt der Bürgermeiſter von Bücke
burg Dr. Külz eine Anſprache, in der er die innige
Liebe betonte, die das Volk mit dem fürſtlichen
Paar verbinde. Redner ſchloß mit einem Hoch
auf das Silberpaar. Der Kaiſer reichte dem
Fürſten und der Fürſtin die Hand, während alle An
weſenden jubelnd in das Hoch einſtimmten. Es
folgte die Fürftenhymne, vorgetragen von einem großen
gemiſchten Chor, und dann Richard Wagners Kaiſer
marſch, ausgeführt vom Orcheſter und Chor. Den
Schluß machte ein luſtiger, kleiner Einakter. Hiernach
kehrten die Fürſtlichkeiten in das Schloß zurück. Die

Vor dem Schloß
wurde ein Feuerwerk abgebrannt. Die Fürſtlichkeiten
nahmen vom Balkon des Schloſſes den impoſanten
Fackelzug der vereinigten Bürger von Bückeburg und
Stadthagen und der Schulen entgegen. Bürgermeiſter
Oskar von Stadthagen brachte ein Hoch auf das
Fürſtenpaar aus. Fürſt Georg dankte mit herzlichen
Worten und ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer,
worauf alle „Deutſchland, Deutſchland über alles“
ſangen. Von 10 Uhr ab war Tee in den Gemächern
der Fürſtin.

(Aus Baden.) Bei den in voriger Woche
ſtattgehabten Wahlen zur Badiſchen Land
wirtſchafts kammer haben auch die politiſchen
Geſichtspunkte eine nicht unweſentliche Rolle geſpielt.
Das Zentrum beabſichtigte eine Kraftprobe es machte
ſeine Bauernvereine, die zum größten Teile unter der
Führung der Geifſilichkeit ſtehen, oder von ihr patro
niſtert werden, mobil gegen die anderen landwirtſchaft
lichen Vereinigungen. Der erhoffte Erfolg, nämlich
die Erringung der Mehrheit in dieſer Kammer, iſt
jedoch ausgeblieben. Das Zentrum hat zwar ſechzehn
Vertreter ſeiner Bauernvereine gegen 12 der anderen
land wirtſchaftlichen Vereinigungen durchgebracht zu
dieſen 28 gewählten treten noch 10 korporative Mit
glieder der land wirtſchaftlichen Verbände und 4 der
Forſtdirektion, die ſchwerlich den politiſchen Partei
beſtänden des Zentrums entnommen werden dürfen.

Folgen des polniſchen Schulſtreiks.)
Von der 2. Strafkammer in Poſen wurde am Mon

tag der Probſt Hertmanowski aus Chujucia
wegen Vergehens gegen 130 a (Kanzelparagraph)
und s 110 (Aufforderung zum Schulftreik) zu drei
Monaten Feſtungshaft verurteilt. Der Staatsanwalt
hatte drei Monate Gefängnis beantragt.

(Die politiſche Geſinnungsſchnüffelei)
der angeblich neutralen „Freien Gewerkſchaften“ wird
ganz ſyſtematiſch betrieben. Das kürzlich von Sachſen
berichtete Jnquiſttionsverfahren der Gewerkſchaften,

elche von den Arbeitern ſtrikte Auskunft über ihre
Organiſationszugehörigkeit und ihre politiſche Lektüre
forderten, wird auch in Württemberg angewendet. Jn
Stuttgart hat die vortige Ortsgruppe des Deut
ſchen Metallarbeiterverbandes ebenfalls ſolche Frage
bogen verſchickt mit dem bedeutungsvollen Hinzufügen:

Das Reſultat ſoll der Verwaltung als Material bei
der Agitation uſw. dienen. Wir bitten deshalb um
wahrheitsgetreue Beantwortung der Fragen,
damit das Ergebnis mit ven Feſtſtellungen aus der
Mitgliederliſte der Gewerkſchaft, der Partei und der
Abonnentenliſte der „Tagwacht“ (des Stutt-
garter ſozialdemokratiſchen Organs) übereinſtimmt.“
Genau dasſelbe, nicht mehr aber auch nicht weniger,
hat bekanntlich auch Herr v. Stumm, das Prototyp
eines autokratiſchen Unternehmers, ſ. Zt. von „ſeinen“
Arbeitern gefordert, als er eine Engquete darüber ver
anſtaltete, welche Zeitung von ibnen geleſen würde,
und ihnen unterſagte, ein ihm nicht genehmes
Blatt zu abonnieren. Die Sozialdemokratie und
nicht nur ſie allein, ſondern auch die Preſſe der bürger
lichen Linken hat damals mit Recht gegen dieſen
unwürdigen Bevormundungsverſuch proteſtiert. Und
jetzt duldet, nein unterſtützt die Pattei, die an
geblich für die Freiheit als Prinzip eintritt, ſogar ein
ſo ungeniertes und rückſtchtsloſes Vorgehen ihrer ge
werkſchaftlichen Hilfstruppen. Eine nette ſozialdemo
kratiſche Moral mit doppeltem Boden

Kaiſerliche Marine) Die Einrichtung
einer Schiffsartillerieſchule zu Sonderburg
im Frühjahr dieſes Jahres verfügt ein kaiſerlicher
Erlaß vom 30. März. Die kaiſerliche Jacht
„Hohenzollern“ iſt nach einem Telegramm aus
Kiel am Montag vormittag nach ihrem Umbau wieder
in Dienſt geſtellt worden.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 15. April.) Jm

Reichstage wurde am Montag der Etat des Reich samts
des Jnnern weiterberaten. Der Sozialdemokrat Horn
beſprach, wie alljährlich bei dieſem Gegenſtande, die Lage der
Arbeiter in der Glasinduſtrie. t
kündigte einen freikonſervativen Antrag über die Reform der
Geſindeordnung im preußiſchen Abgeordnetenhauſe an und
polemiſierte dann des längeren gegen die Sozialdemokratie und
ihren gegen die Arbeitswilligen bei Streiks gerichteten Terroris
mus. Staatsſekretär Graf Poſ ado wsky bemerte hierzu, daß
ſich das Reichsjuſtizamt bei der Schaffung des neuen Strafgeſetz
buches auch um eine ſchärfere Faſſung aller gegen ungerecht
fertigten Zwang gerichteten Beſtimmungen bemühe, daß aber gegen
eine Einſchüchterung Arbeitswilliger mit außerordentlichen
Mitteln umſoweniger anzukämpfen ſei, als ſich in der Mehr
zahl der Fälle nachträglich weder Anzeiger noch Zeugen
finden. Der Abg. Potthoff (Frſ. Vgg.) wies gegenüber
dem Abg. Dirkſen auf den Terrorismus hin, der ſeitens
mancher Arbeitgeber, z. B. der Hamburger Reeder, erfolgt
ſei. Auch den Privat und Staatsbeamten dürfe das Recht
auf freien Zuſammenſchluß nicht verkümmert werden die
Einzelſtaaten und Eiſenbahnverwaltungen ſeien harte Arbeit
geber. Der Abg. Junck (natl.) trat gleichfalls für ein freies
Koalitionsrecht ein, er ſprach die Erwartung aus, das neue
Vereinsgeſetz werde beſſer ſein, als die Gewerkſchaftsvorlage,
und ein Werk im Sinne des Grafen Poſadowsky, von dem
man ſich noch viel Gutes verſprechen dürfe. Jn ähnlichem
Sinne rach dann noch der Zentrumsabgeordnete Schiffer,
der Vorſitzende des chriſtlichen Gewerkſchaftverbandes. Dienstag
wird die Debatte fortgeſetzt.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 15. April.) Jm
Abgeordnetenhauſe entwickelte Kultusminiſter Dr. v. Studt
bei der weiteren Beratung des Kultusetats am Montag die
Pläne, die er in bezug auf die Reform des höheren
Mädchen ſchulweſens zur Durchführung bringen will.
Danach ſoll für die eigentliche Mädchenſchule, deren Lehrplan
Umgeſtaltungen erfahren wird, die zehnklaſſige neben der
neunklaſfigen als Norm gelten. Den Abſchluß ſollen die
höheren Mädchenſchulen nach zweierlei Richtungen ſinden,
einmal durch das ſogenannte Lyceum, eine Fortbildungsanſtalt,
in der die Mädchen durch Unterweiſung im Haushalt, Kinder
pflege uſw. eine Vorbereitung zu ihrem Berufe als Hausfrau
und Mutter erhalten, ſodann durch eine „Studienanſtalt“,
durch welche die Mädchen zum Univerſitätsſtudium vor
bereitet werden. Die Pläne des Miniſters fanden im allge
meinen den Beifall des Hauſes, wenngleich mehrere Redner
ihren Fraktionen die Stellungnahme zu den Einzelheiten
vorbehielten. Auch die Konſervativen, in deren Namen
Abgeordneter vot Heydebrand ſprach, ſtehen jetzt
der Mädchenſchulreform freundlich gegevüber. Namens der
Freiſinnigen Volkspartei kritiſterte Abgeordneter Eickhoff
das miniſterielle Projekt und ſprach dann noch eine Anzahl
Wünſche inbezug auf die höheren Knabenlehranſtalten, ins
beſondere die Oberrealſchulen ſowie in bezug auf die an ihnen
unterrichteten Lehrer aus. Abg. Arendt hatte einen Antrag
eingebracht, in dem die Regierung erfucht wird, die Einrichtung
von Reformſchulen zu fördern, zog ihn aber vorläufig zurück
mit der Ankündigung, ihn bei der dritten Leſung zu wieder
holen. Eine Anregung des Abg. Dr. Eckels betr. Feſt
legung des Oſtertermins auf einen beſtimmten Sonntag wurde
von dem Regierungsvertreter als dankenswert bezeichnet;
offenbar aber ſcheut man ſich im preußiſchen Kultusminiſterium,
in dieſer Angelegenheit voranzugehen. Nächſte Sitzung
Dienstag Weiterberatung des Kultusetats.

Der Abg. Dirkſen Gpty
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Eduard Klauss.

Kleiderbürſten,
Kopfbürſten,
Taſchenbürſten,
Zahnbürften,
Nagelbürſten,
Kämme,
Spiegel,
Haarſchmnuck,

ſtets Neuheiten in nur brauchbaren
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Allein Niederlage

Central,Drogerie
Richard Kupper, Markt 10.

Seit hente beſindet ſich
mein Zahnatelier

Gotthardtsſtraße 21, 1. Etg.
im Hauſe des Herrn Gummert.

Frau Kmmnikäe Albert

a der allen Voran!
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Stiekere en mung Minsätze

Gelegenheitskauf.
I grossew osten Gavdimen-BReste

weiß und ereme, auch

beſter Qualität, verkaufe zum Teil für die
Per Kaſſa Prozent Rabatt.

A. Künther- Markt 17.
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ind auch dieses Jahr wiederum die 2zuverläegigsten Fabrzeage, wie all-
Unter weitgehender Garantie zu beziehen durch s

Grstav a 0

Laiſer WilhelmsHalle.

Welt Pauoramg.
Auf vielſeitigen Wunſch.

Der Einzug der Kronprinzeſſin
Cecilie in Berlin.

Schluß

Zmmerleute
ſtellt noch ein

Donnerstag abend 10 Uhr.

A. Böttcher, Zimmermeiſter,
Gutenbergſtraße 6

Kaufmann,
firm in allen kaufmänniſchen Arbeiten, tüchtiger

Korreſpondent,
ſucht per 1. Juli 1907 anderweit Stellung
Offerten unter I O an die Exped. d.
erbeten.

Geſucht zum T. Mat anſtändiger jüngerer

Hausburſche.
Goldne Kugel

Modelltiſchler
ſofort bei hohem Stundenlohn geſucht.

Hallesche Modellfahrik,
Halle a. S., Herderſtraße 12.

Ein tüchtiger
ſolider Geſchirrführer

ſofort geſucht Gutenbergſtraße 9.

Kräftige Arbeiter
und Burſchen

finden jederzeit lohnende Beſchäftigung.S
Königsmühle.
Jugendliche
Arbeiter

werden ſofort angenommen.

Buntpapierfabrik.
Grube von der Heydt

bei Ammendorf

Förderleute
geſücht. Vom 1 Mat ab iſtdaſelbſt Eclaſhans für ledige Leute vorhanden.

Stoffen.

a eontegerger ob e
einzelne e Joppen, Weſten und Beinkleider in allen gangbaren

Wah Anzüge und Komtmer-Kleider.

feluri eh Lagler, e We z ung Rabatt.
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und Kopfſchuppen b ſeitigt ſchnell Dr.
Webers Arnicasöl a Fl. 75 u. 50 Pſ.
be K. Kupper u. Kies tet

neue Muſter in großer Auswahl Vorjährige

Muſter billiger.

E. Bernharet, Rarlt 26.

Otto Schömburg's
Gärtnerei

empfiehlt in großen Beſtänden

Palmen, Zlattpflanzen,
sowie blühende Topfpflanzen

Sämtliche

BindereiArhbeiten,

Tafeldekorationen
werden ausgeführt.

Auch das Jnſtandſetzen von Gärten und
Lieferung von Samen und Pflanzen jeglicher
Art wird übernommen.

Gasthof Wallendorf.

bleibt mein Lokal Donnerstag
en I8. April

gesehloss en.
W. Lehmann.

Wegen Familienfeſtlichkeiten We

Heute abend Sohnes

Goldne Kugel.
Mittwoch Pökelrippchen. e

Hoffiſcherei.
Mittwoch Schlachtefeſt.

Bellevue
Donnerstag

2 Schlachtefeſt.
t freundi ichſt ein E. Tiebigt.

ſeln Resſüraſon.
Mittwoch

Donnerstag

re hausſchlacht. Vurf.
G. Fischer, WWenfgger-

DonnerstagT hausſchlachtene Wurſt.

G. Kauen-
DonnerstagS hausſchlachtene Vurft.

Miedernee Vogel, Roßmarkt 9.

werden amMichel“, Kayna geſucht. Meldungen beint

Mehrere tüchtigeMiontagearheiter
Bauplatz der Gewerkſchaft

Monteur BiüsmarkK.

Einen Arheiter

C. F. Meister.
Junge Kellner, ledige Zapfer,
ledige Kutſcher, jge. Hausdiener
Hausburſchen Vellnerlehrlinge
erhalten ſehr gute Saiſon u. Jahres
ſtellen und haben große Stellen Aus
wahl bei
Willy Kühn, Stellenvermittler,

Halle a. S., Kl. Ulrichſtraße Z.G Telephon 2233.
Einige lehrfräuſein,

welche an eigener Garderobe das Schneidern

erlernen wollen, können ſich melden
Hälterſtraßze 8 I.

Sauberes Kraft. Mädchen
für einige Stunden des Vor und Nachmittags
geſucht Poſtſtraße 5 II.Suche zum T. Jult ein ehrliches tüchtiges

Mädchen
für Küche und Haus.

Fran S. Dobkowita.
Aelteres, tüchtiges

ädchen,das das Kochen verſteht, bei e Lohn zum

1. oder 15. Mai geſucht
kleine Ritterſtraße 12, L

Eine goldene Uhr
mit Monogramm E. P. iſt von Entenplan 6,Burgſtraße nach dem Dom (Kabenhaus)
Schloßgarten verloren worden. Der ehrliche
Finder wird gebeten, dieſelbe gegen Belohnung
Entenplan 6 III abzugeben.
Auf der Faynaer Straße iſt ein Klemmer
gefunden worden. Abzuholen beim

Uhrmacher I. Jahn an der Stadtkirche.
G De ren Anfſage liegt ein Pro

ſucht

e
r

S

npekt der Firma J. N. Jebsen, Baſel,
Schweiz, bei.



Entenplan 3Parterre u. Etagen, Otto Dohk ſt Entenplan 3,
Parterre u. Etagen.

Grösstes Geschäftshaus am PIatze.
Aer Pmlel, Moslitnmne, Blet n Röcke

Damen-KostümeSehwarze Damen- Paletots
aus Coating. Tuch- und Ripsstoffen, in den neuesten Passons,
Bolero-, Sacco und Iiftboy, von S bis 36 Mi

Sechwarze Damen- Paletots
in grossen Längen und Weiten (Irauer-Paletots) bestbewährte
Stoffe, anliegend und lose VFassons, von 10 bis 60 M.

Gouleurte Sport- Paletots
in Cover-Coat, Cheviot, Tweed und chicken Fantasiestoffen in
sehr vielem Sortiment, von 4 bis 38 Mk.

gtauhmäntel und Havelocks
in wasserdichten Sportstöoffen, Alpaccas, Cover-Coat und seiden-

glänzenden Stoffen, von 8,75 bis 40 K.
Kostüme-Röcke

in fussfreien Fassons, in Cheviots, Alpaccas und Pantasiestoffen,
von 1,75 bis 23 Mic-

Kostüme-Röcke
in sehwarz Alpacca, Tuch, Satin ete. in reicher Auswahl, auch

extrae Weiten, von 5 bis 40 Milc

in neuen, Bolero-, Jackett-,Cheviot und neuen PFantasiestotfen,und Liftboy-Fassons in Tueh,von 6 pis 45 Me
Damen-Kostüme

in hochaparter Ausführung in Cheviot und Alpaccas, auch extra

grosses Weiten, von I bis 35 Mk.Damen- Blusen
in Wolle und Seide, auf Taffet, alle Neuheiten in diversen Aus-

kührungen, von 8,78 bis 80 Mke-
Damen-Blusen

in einfacher Ausführung, aus Velourstoffen, Cheviots ete.

fertige Damen- Kleider
in Satintuch, Mousseline, Alpacca ete. in reichster Auswahl

Halbfertige Roben
in Leinen, Tüll, Bastseide und Seidenmull, mit reichen Spitzen-
Zwischensätzen und Stickereien

von 50 bis 6 M.

von 15 bis 75 Mk.

von 5,90 bis 70 Mk.

Gelegenheitskauf: Pin grosser Posten ACoOSstüümn e extra Jusammengestellt.

Serie I. S. S II.
regulärer Preis bis 18 Mk.

Serie II S. O II.
regulärer Preis bis 30 M.

Serie III: Des
regulärer Preis bis 48 Mk.

Serie II. 6 I.
regulärer Preis bis 60 MK.

en e S v Nortlmen, Wasch- Kleldern u. Blusen

bayriſcher

Zugochſen
zum Verkauf.

L. Pürnberger-.

Ein ſehr großer Transport erſtklaſſiger

ſteht von heute ab ſehr preiswert bei mir

wöch den 17. d. M.

prima däniſche
und holſteiner Pferde

wieder ein.

Gebr. Strrehl.
Telephon Nr. 20.

Der Räumungs Verkauf
meiner in Qualität und ſtrammer Packung unübertroffenen

Braunschweiger Gemüse Konserven
hat begonnen und dauert ſo lange Vorrat reicht.

Die Preiſe habe ich ganz bedeutend herabgeſetzt, weshalb ich auf untenſtehende Offerte aufmerkſam mache.

Paul Naäther Nachfl., Markt 6.
Fernsprecher 343.

Spargoel.
Pfd. 1 r 2 7 3 Pfd.

Bohnen.
Prima Ia Schnittb.
Prima I vPrima II
Prima Ia Wachsbrechb.

1 Pf. 2 Pfd. 3 Pfd. 4 P. 5 Pfd.
e re 47 60 70a 26 40 64o ,60 ePrima Ia Perlb. ohne Fäden 25 37 55

Prima junge Brechb.
Junge BrechbohnenPrima IaPrinzeßbohnen extra fein 75

Prima fein
e 72S t 64m o

In n nene n Mit

StangenPrima Ia extra ſtark ,9 rPrima S 16-Feiner 80 1,51 fe Mittel J 69 128Mittel I n eSchnittſp. Prima Ia extra ſtark m. K. 74 138
x Prima m. K. ,64 1,13 1,59Mittel m. K. 53 90 1,28Mittel m. K. —,32 51. 80 1,14Sproſſen Schnittſp. in. K. 37 61Suppenſp. ausgeſucht ſtark o. K.

ſtark o. K. ,33 55
Erbsen.

1/2 Pfd. 1 Pfd. 2 Pfd. 8 Pfd. 4 Pfd.

Kaiſer Erbſen 74 1,38Prima Ia extra fein 63 1,12 1,64 2,12Prima fein .49 ,83 1,60Mittelfein J ,35 61 86 1,06Mittelfein II 22 48 69 88Junge Gemüſe Erbſen e

Diverse Gemüse.
Erbſen mit Carotten, feinſte

Pfd. 1 i 2 3 Pfd. 4 Pfd.
ra 5Geiniſchtes Gemüſe extra fein e o

feinſtes ,83ein

e r
im Würfel

Junger Koöhlrabi in Scheiben

Junge Carotten (kleinſte Pariſer)

J e

e e e eHierzu eine Beilage.



Kr. 89
GBeilage zum „erſeburger Correſpondent“.

Mittwoch den 17. April 1907. 33. Jahrg.

Aus Deutſch Afrika.
Darüber, daß ſich Simon Kopper mit ſeinen

FranzmannHottentotten wieder ſeitwärts in die
Büſche geſchlagen hat, ſcheint man ſich in der
Kolonialabteilung zu Berlin keine große Sorge zu
machen. Eine Berliner Mitteilung der „Köln. Ztg.“
bemerkt, es ſei nicht einmal anzunehmen, daß das
Vorhandenſein dieſer Hottentottenbande auf die Truppen

haltung im Süden Einfluß aueüben muß. „Die
Hottentotten unter Simon Kopper waren ſchon vor
dem Aufſtande eine ganz heruntergekommene, den
Witbois durchaus nicht gleichzuſtellende Bande, ſchlecht
bewaffnet, feige und im allgemeinen durchaus nicht
zum „Orlogmachen“, zum Betreten des Kriegepfades,
geneigt. Sie werden wohl nur unter einem gewiſſen
Druck der übrigen Hottentottenſtämme den Krieg mit
gemacht haben. Feſtgeſtellt iſt allerdings, daß ſie an
mehreren Gefechten gegen unſere Truppe beteiligt
waren. Simon Kopper ſelbſt war von jeher ſehr
mißtrauiſch und ſcheute die Berührung mit den Euro
päern. Auch ſein plötzliches Entweichen iſt ſicher dem
Umſtand zuzuſchreiben, daß ſein Mißtrauen auf irgend
eine Weiſe rege wurde. Waffen und Munition wird
Major Picrrer jedenfalls bei den Leuten in erheblicher
Menge nicht mehr vermutet haben, ſonſt würde er
anders gegen ſie vorgegangen ſein. Auch wird bei
dieſen Hottentotten für ihre urſprüngliche Abſicht, ſich
zu ftellen, Waffenmangel mit maßgebend geweſen ſein.“
Der Artikel meint, man werde nun ruhig unter Be
ſetzung des Auobs bei Gochas und Beobachtung des
Laufes dieſes Riviers nach Süden mit einer geringen
Truppenmacht abwarten können, bis Hunger und Durſt
die Leute Simon Koppers aus der Kalahari zurück
treiben. Dann ſei, möglichſt ohne Blutvergießen, ihre
Uebergabe lediglich unter Zuſicherung des Lebens zu
bewirken, um die ganze Bande darauf irgendwo im
Norden anzuſtedeln.

Recht bemerkenewert ſind auch noch die folgenden
Schlußſätze des Artikels der „Köln. Ztg.“: „Den
ſchweren Fehler, der bei dem Friedens
ſchluß mit den Bondelſwarts gemacht wurde,
ihnen das Verbleiben auf den alten Wohn
ſtätten zu geſtatten, darf man bei di ſen Hotten
totten nicht wiederholen, da alle Hottentotten an
unſerer engliſchen Grenze als arbeitsſcheue Nomaden
ein bedenkliches Eingeborenenelement ſind. Auch ift
es nicht gerechtfertigt, dieſe Leute anders zu behandeln,
als die Witbois. Bei den Eingeborenen würde ein
ſolches Verhalten der deutſchen Verwaltung berechtigtes
Erſtaunen und den Vorwurf der Ungerechtigkeit
hervorrufen.

Nach einem Telegramm aus Windhuk iſt ver
Gefreite Wilhelm Wannags, geboren am 10. 1.
1884 zu Dresden, am 29. März 1907 in der
Krankenſammelſtelle Bethanien an Herzſchwäche nach
Typhus geſtorben. Nach der „Koönigéberger Hart.
Zig.“ iſt ferner Leutnant Ernſt Pachnio, ein
Sohn des Amtsrats Pachnio zu Dom. Barten, in
Südweſtafrika an Herzſchwäche geſtorben.

Jn Tſevie in Togo iſt eine Reichetelegraphen
anſtalt eingerichtet worden.

Die Verhandlungen zwiſchen der
KamerunBergwerks- Aktiengeſellſchaft
und der Kolonialabteilung des Aus
wärtigen Amtes ſind dem Abſchluß nahe, und
die Bohrarbeiten im Hinterlande von Duala, die
mangels einer rechtlichen Unterlage ſeit dem Juni
1905 eingeſtellt werden mußten, ſollen wieder auf
genommen werden. Nach neuern Nachrichten ſind
außer an vorgenannter Stelle in Kamerun weitere
ausſichtsvolle Petroleumfunde gemacht worden.

So teilt wenigſtens die KamerunBergwerks-
aktiengeſellſchaft mit.

Ueber die Hungersnot in Ungoni
(Deutſch-Oſtafrika) gibt Pater Simon Troß
mann in den Blättern St. Ottilien (Bayern) eine
troſtloſe Schilderung. Er teilt mit, daß ſchon im
Oktober 1906 allenthalben große Teuerung bemerkbar
war. Seitdem habe ſich die Sache verſchlimmert,
und die Mehrzahl der Bevölkerung lebe nunmehr
nur von Gräſern. „Eine beſondere Grasart
wurde entdeckt, deren Wurzeln ausgegraben werden,
die aber ſehr bitter ſind. Dreimal müſſen die
Wurzeln gekocht werden, ehe ſie in den Magen
wandern können. Zurzeit ſieht man ganze Körbe von
Blüten, welche ſie einer Pflanze entnehmen und die
ebenfalls mundgerecht bereitet werden. Die Weiber
brauchen den größeren Teil des Tages, um ſo viel
zu finden, daß es gerade vor dem Hungertod ſchützt.
Andere, beſonders die Männer, ſuchen die Raupen
neſter an den Bäumen ab; wie Eichhörnchen, aber
weniger ſchnell und kraftvoll, klettern ſte die Bäume
hinauf, und dieſe Vielfüßler bilden noch einen Lecker
biſſen. Leider ſind ſchon alle Neſter aufgezehrt.
Ratten, Mäuſe und ſonſtiges kleineres Getier iſt

ihnen äußerſt willkommen Natürlich ſind die Ein
wohner, Kinder wie Erwachſene, bis zum Skelett
abgemagert, und überall hört man das Wort
mjaa (Hunger). „Wer irgend noch Ausſicht hat, ſich
anderswo zu erhalten, der zieht von ſeiner heimat
lichen Scholle weg. Entweder geht der Mann und
läßt Weib und Kind ſitzen oder es zieht die ganze
Familie aus mit Hab und Gut auf dem Kopfe.
Meiſtens wandern ſie 3 bis 4 Tage nnd laſſen ſich
am Nyaſſa nieder, woſelbſt noch Mohogo und andere
Nahrung zu haben iſt. So kommt es, daß ganze
Dörfer und Jumbenkreiſe ausgewandert ſind. Seit
November wird täglich von der Miſſton in Peramiho
an die Armen und zumal die Kinder Getreide ver
abreicht. Freilich kann man nicht alle befriedigen,
denn es kommen ganze Scharen, und wenn man
glaubt, ſie abgefertigt zu haben, ſo ſtellen ſich am
nächſten Tage nur noch um ſo mehr ein. Mit
kleinen Körbchen kommen ſie angerückt, manche ſchon
wankend und hinkend vor Schwäche. Da die Dauer
der Hungersnot von der Ernte abhängt ſo haben
wir unſeren Chriſten und auch Katechumenen über
100 Laſten Mais als Saatgut verabreicht. Wir
können freilich nur für die uns zunächſt Stehenden
ſorgen, denn auch der Vorrat der Miſſton, den vie
ſelbe 2 bis 3 Tage weit herholen ließ, geht wieder
zu Ende und die Lebensmittel werden teuer und ſelten.
Schlimm iſt es auch, daß heuer der Regen un
gewöhnlich lange ausbleibt oder nur ſpärlich fällt
würde es auch noch an Regen fehlen, dann wäre die
Zukunft überaus traurig.“

Parlamentarisches.
Dadurch, daß die beabſichtigte Polenvorlage

nach der offiziellen Erklärung des Regierungsvertreters
in der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes bis
zur nächſten Seſſton verſchoben worden iſt, iſt die
Möglichkeit einer Schließung der laufen
den Seſſion des preußiſchen Landtags vor
Pfingſten wieder näher gerückt. Die Entſcheidung
hierüber hängt von dem Zuſtandekommen der Berg
geſetznovelle ab, deren Aueſtchten in parlamenta
riſchen Kreiſen nicht eben günſtig beurteilt werden.
Die Regierung lehnt eine Preisgabe der die Berg
freiheit einſchränkenden Beſtimmungen entſchieden ab;
es wird jetzt verſucht, die Gegenſätze durch die Ein
fügung des Verwaltungsſtreitverfahrens in das Geſetz
auszugleichen. Die nächſte Sitzung der Berggeſetz
Kommiſſton, die am 19. d. M. ſtattfindet, wird
vorausſichtlich über das Zuſtandekommen der Vorlage
entſcheiden. Mißlingt der Verſtändigungeverſuch, ſo
darf das Geſetz für dieſe Seſſion als geſcheitert gelten.
Da aber von den angekündigten Vorlagen der Re
gierung, nachdem die Sekundärbahnvorlage
am Montag eingegangen iſt, nur noch das Polizei
koſtengeſetz ausſteht und das vom Herrenhauſe
nach Abſchluß ſeiner Beratungen demnächſt zu er
wartende Quellenſchutzgeſetz vorausſichtlich eine
glatte Erledigung finden wird, ſo würde der Landtag
das ihm noch vorliegende Arbeitspenſum unſchwer
bis Pfingſten erledigen können.

Es darf nunmehr als ſicher gelten, daß der
Beſchluß der Wahlprüfungskommiſſion des Reichetags,
welcher die Wahl des konſervativen Abg. Frhr.
v. Richthofen (SchweidnitzStriegau) wegen der
Verbreitung des bekannten Telegramms des Reichs
kanzlers für ungiltig erklärt hat, vom Plenum des
Reichstags nicht beſtätigt werden wird. Weder der
Referent noch der Korreferent haben übrigens den
entſcheidenden Schlußſatz des Telegramms, worin der
Reichskanzler ſich ausdrücklich und grundſätzlich da
gegen verwahrt, ein Urteil nach der perſönlichen
Seite abzugeben, in der betr. Sitzung der Kommiſſton
erwähnt; wahrſcheinlich lag der Kommiſſion nur ein
un vollſtändiger Wortlaut des Telegramms vor.
Wenn die ſozialdemokratiſche und klerikale Preſſe jetzt
dieſem Fall eine prinzipielle Entſcheidung geben
und am liebſten die Ergebniſſe ſämtlicher Wahlen
vom 25. Januar und 5. Februar die Wahlen
von Mitgliedern der ſchwarz roten Bruderſchaft
natürlich ausgeſchloſſen wegen „grober amtlicher
Wahlbeeinfluſſungen“ kaſſteren möchte, ſo machen ſich
die Herrſchaften mit dieſem Verlangen einfach
lächerlich. Als der Sylveſterbrief des Reichskanzlers
veröffentlicht wurde, alſo mitten im Wahlkampfe, hat
die Preſſe beider Parteien weit entfernt, ihm eine
ſolche hochpolitiſche Bedeutung beizumeſſen ihn
nur mit Hohn und Spott übergoſſen und ſich über
den Reichskanzler luſtig gemacht, der ſich der „naiven“
Hoffnung hingebe, mit einer ſolchen „papiernen“
Demonſtration die Phalanx der Mehrheiteparteien
vom 13. Dezember v. J. durchbrechen zu können.
Und jetzt ſoll dieſes „Angſtprodukt“ des Reichskanzlers,
welche geſchmackoolle Titulatur ihm in der Preſſe
beider Parteien ebenfalls beigelegt wurde, mit einem

mal zu einer politiſchen Haupt und Staatsaktion
erſten Ranges aufgebauſcht werden.

Provinz und Amgegenck.
Halle, 15. April. Der lynologiſche Verein

„Caeſar“ (D. C.), E. V. zu Halle veranſtaltet
am 28. April eine Ausſtellung von Hunden
aller Raſſen in den Räumen von Freybergs
Garten. Die Leitung dieſer Veranſtaltung liegt in
den bewährten Händen des Herrn G. Bockmann
Halle. Es macht ſich ſchon jetzt ein reges Intereſſe
durch zahlreiche Anmeldungen und durch Stiftung
von über 60 Ehrenpreiſen aus allen Teilen Deutſch
lands bemerkbar Preisrichter von Namen ſind vom
Verein gewonnen worden und iſt daher jedem Hunde
beſitzer Gelegenheit geboten, ſeinen treuen Begleiter
von kompetenten Richtern beurteilen zu laſſen. An
meldebogen und Programme können durch die
Geſchäftsſtelle Halle, Gr. Klausſtr. 3, unentgeltlich
bezogen werden.

Aus Thüringen, 15. April. Das folgen
ſchwere Unglück im Kaliſchacht Kaiſeroda
hat ſich neueſten Nachrichten zufolge folgendermaßen
zugetragen: Mehrere Bergleute wollten den Schacht
erweitern und hatten zu dem Zwecke zwei Schüſſe in
die Bohrlöcher eingeſetzt. Bei dem Anzunden ver
Zündſchnur des erſten Schuſſes ſoll nun dem
Schachthauer die Lampe ausgegangen ſein. So
konnte er die Schnur des zweiten Schuſſes nicht an
brennen, ſondern mußte ſich mit den in der Nähe
beſindlichen Arbeitern in die während des Schießens
zum Aufenthalt vorgeſchriebene Sicherheitehalle begeben.
Der erſte Schuß ging los, ohne die erhoffte Wirkung
zu haben aber er entzündete, ohne daß die Arbeiter
es wußten, die Schnur des zweiten Schuſſes.
Dieſer entlud ſich nun mit voller Kraft gerade in
dem Augenblicke, als die ahnungeloſen Arbeiter zur
Arbeitsſtätte zurückkehrten. Die mit großer Wucht
herausgeſchleuderten Salzmaſſen töteten den Schmied

Valentin Hermann Hill aus Merkers und ver
wundete zum Teil nicht unerheblich noch vier andere
Arbeiter.

t Eiſen ach, 16. April. 400 Spinner der
Kammgarnſpinnerei Eiſenach ſtreiken wegen Lohn
differenzen. Die Arbeiter der Kohlenhändler ſind auch
ausſtändig.

t. Göttingen, 15. April. Wegen grober
Verfehlungen, begangen an einer Konſirmandin,
wurde der Paſtor B. in Barfelde bei Gronau a. d. L.
vom Amte ſuspendiert. Das Gebaren des Paſtors
in der letzten Zelt, ſowohl auf der Kanzel als auch
in ſeinem Privatleben, läßt vermuten, daß ſeine
Geiſteskräfte gelitten haben und er ſich bei ſeinen
Verfehlungen in einem Zuſtande geiſtiger Umnachtung
befunden hat. Der Paſtor iſt deshalb zur Beobachtung
ſeines Geiſteszuſtandes in die Heil und Pflegeanſtalt
zu Göttingen gebracht worden.

Dresden, 15. April. Der Streik bei Seidel
u. Naumann iſt trotz täglich wiederholter Verhandlun
zwiſchen der Direktion und dem Arbeitergusſchuß
nicht beigelegt. Die Arbeiter hielten kürzlich wieder
eine Verſammlung ab, in der über das ergebnisloſe
bisherige Verhandeln Bericht erſtattet, gleichzeitig aber
auch beſchloſſen wurde, den Streik fortzuſetzen
und ſich auch durch die Androhung der Generalaus
ſperrung durch den Verband der Metallinduſtriellen
nicht beeinfluſſen zu laſſen. Auch erklärten die Streiken
den ihre Geneigtheit zum Weiterverhandeln und ſind
ferner bereit, in gewiſſen Forderungen nachzugeben.
Andererſeits wünſchen ſte aber die Verſprechungen der
Direktion in bindender Form zu erhalten.

Lokalnachrichten,
Merſeburg, den 17. April 1807.

W. Frühlingsregen. Seit länger als drei
Wochen ſchon war das Kommen des Frühlings an
gezeigt, aber von ihm ſelbſt war noch nicht viel zu
ſehen. Wohl hatten wir ein paar ſonnige Tage, da
zwiſchen aber war es auch wieder recht rauh und
kalt, und ein unangenchmer Nordoſt färbte Wangen
und Naſen rot. Wohl wagten ſich ſchon einzelne
Knoſpen hervor, aber ſie wagten nicht, aufzubrechen,
und waren nicht imſtande, der bräutlichen Erde den
grünen Schleier zu weben, mit dem ſie ſich für ihr
Frühlingshochzeltsfeſt ſchmückt. Der Boden war hart
und trocken, und Staub lag auf den Landſtraßen,
wie kaum mehr zur Sommerszeit. Da, wo auf dem
Anger ſonſt friſches Grün das Auge erquickte, ſah
man nur braune verdorrte Halme, die Zeugen un
barmherziger Winterherrſchaft. Und wenn auch deren
kalte Hand nicht die Keime und Wurzeln des
Graſes zerſtört haben mag ſo daß wir auf
neues Grün hoffen dürfen, noch iſt dieſe Hoff
nung nicht erfüllt. Woran liegt das? Es fehlte



bisher etwas, das unentbehrlich iſt: der warme, milde
Frühlingsregen, der noch wirkſamer iſt, als die
wärmſte Fruhlingsſonne. Nach ihm hat der Land
mann ſchon lange ſehnſuchtsvoll ausgeſchaut, denn
ohne ihn bleibt der Same, den er aufs neue, oft
auf umgepflügtem Acker, der Erde anvertraut hat,
tot. Der Regen aber erweckt ihn zu einem neuen,
ſchöneren Leben. Nun iſt er endlich gekommen, und
bald wird es anders ausſehen in Feld und Flur.
Wie mit dem Acker, ſo iſt es aber auch mit dem
Menſchenherzen. Wo die Kälte der Liebloſigkeit die Keime
guten Sinnes faſt bis aufs letzte vernichtet hat, da
iſt wohl zunächſt Sonnenſchein von Nöten, um neues
Leben zu erwecken. Und oft tut an ſolcher armen
Menſchenſeele, die lieb und freudlos hat durchs Leben
gehen müſſen, ein herzliches Wort, ein warmer Blick
voll Aebe Wunder. Jſt aber der Boden erſt ganz
hart geworden, dann nützt auch die Lebe allein nichts,
und wäre ſie auch noch ſo warm und mächtig. Da
muß erſt Regen kommen. Da läßt unſer Herrgott
Not und Trübſal kommen, der Lebenshimmel ver
ſinſtert ſich, und wenn dann den Augen reichliche
Tränengüſſe entſtrömen dann löſt ſich die harte
Herzenserde, und der Keim des Guten kann auf
erſtehen. Sonne ohne Regen iſt machtlos. Möchten
das auch die Eltern beherzigen, die da meinen, ihren
Kindern Liebe uud Wohltat zu erzeigen, wenn ſie
ununterbrochen Sonnenſchein über ihrem jungen
Leben glänzen laſſen, und keine Träne in ihren
Augen ſehen wollen. Frühlingsregen iſt fruchtbar,
und Jugendtränen bewahren vor Altertränen, die viel
bitterer und ſchmerzhafter ſtnd. Darum ſoll uns der
Frühlingsregen willkommen ſein.

Zu dem am Montag abend von der Abteilung
Merſeburg der deutſchen Kolonialgeſellſchaft

im Saale von Rülkes Hotel veranſtalteten Vortrags
abend herrſchte ein ſtarker Andrang, ſo daß der Saal
kurz vor Beginn des Vortrages bereits vollſtändig be
ſetzt war. Der Vorſittzende, Herr Generalkommiſſtons
präſident v. Behr, begrußte die Erſchienenen und
wies im beſonderen auf den Vortrag der Frau von
Eckenbrecher vor drei Monaten hin. Der damals
ausgeſprochene Wunſch, daß es in Südweſtafrika bald
Friede werden möge, ſei nunmehr in Erfüllung ge
gangen. Ruhe und Frieden herrſche jetzt im Schutz
gebiet und der Kaufmann und Farmer könne mit
neuen Hoffnungen ſeine Tätigkeit wieder beginnen.
Redner gedachte zum Schluß des kraftvollen und
energiſchen Auftretens des Kaiſers, der ungeachtet des
Parteigezänks Truppen nach der Kolonie fandte, die
zur vollſtändigen Niederwerfung für nötig erachtet
wurden. Mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer
ſchloß der Vorſitzende ſeine Begrüßungsanſprache. So
dann nahm Herr Hauptmann v. Koppy das Wort
zu ſeinem Vortrage Kriegserlebniſſe in Süd-
weſtafrika und die Entwicklungsfähigkeit
und Zukunft der Kolonie. Der Redner leitete
damit ein, daß die ſchweren Kämpfe der Schutztruppe
erſt das allgemeine Intereſſe an unſeren Kolonien
wachgerufen haben und ſich kolonialfreundliche Kreiſe
zuſammentaten, das Intereſſe auch weiter zu pflegen
und zu erhalten. Hauptmann von Koppy ſchilderte
dann ſeine kriegeriſchen Erlebniſſe. Er traf bereits
im Herbſt 1902 in der Kolonie ein, wo Major
von Eſtorff in Vertretung des Oberſt Leutwein
den Gouverneurspoſten inne hatte. Jn der
Kolonie herrſchte Frieden und in wirtſchaftlicher
Hinſicht befand ſte ſich auf dem Wege langſamer und
ſtetiger Entwickelung. Mit dem Waſſerſack und
Wanderſtab konnte man vie Kolonie durchwandern,
ſo lautete das Urteil des Gouverneurs Leutwein, mit
Ausnahme des nördlichen Gebietes, wo die Ovambos
hauſten. Die Friedenszuverſicht der Regierung ging
ſogar ſoweit, die weißen Kompagnien in Outjo und
Hmaruru aufzulöſen, wozu allerdings die vorberrſchend
gewordenen Sparſamkeitsrückſtchten mit beitrugen.
Major v. Eſtorff, der dieſen Schritt in richtiger Er
kenntnis der Lage für verderblich hielt und dringend
vor einer Verringerung der weißen Schutztruppe und
Vermehrung der EingeborenenKompagnien warnte,
legte darauf ſein Amt nieder und der erfahrene
Afrikaner kehrte nach Deutſchland zurück. Zwei Jahre
ſpäter waren die Befürchtungen des Offiziers leider
zur bitteren Wahrheit geworden. Hauptmann von
Koppy wurde Chef der 3. Feldkompagnie und hatte
ſeine Garniſon in Keetmanshoop im Süden des
Schutzgebietes. Redner ſchilderte nun die Urſache
zu dem BondelſwartsAufſtand, der am 25. Oktober
1903 mit der Erſchießung des Leutnants Jobſt
in Warmbad offene Geſtalt annahm. Der an

unbedeutende Vorfall, daß der Kapitän
Abraham Chriſtian ein Schaf geſtohlen hatte
und deshalb zur Rechenſchaft gezogen werden
ſollte, war die eigentliche Urſache, daß der ſchon
jange geplante Aufſtand in Tätlichkeiten, Raub und
Morv überging. Ein weſentliches Verdienſt des
Hauptmanns v. Koppy war es in dieſem Feldzug,
daß er infolge ſeines ſchnellen Handelns und ſeiner
Tapferkeit dazu beitrug, daß das, was noch zu retten
war, gerettet wurde. Er entſetzte das hartbedrängte
Warmbad mit ſeinen reichen Munitions und Lebens

mittelbeſtänden, beſiegte die Hottentotten bei Sand
fontein und ſchon war der Angriff auf Hartebeſtmund,
wo ſich die Aufſtändiſchen verſchanzt hatten, geplant,
als die unruhigen Nachrichten aus dem Norden über
den ausgebrochenen Hereroaufſtand es geboten, unter
Aufgabe aller errungenen Erfolge mit den Hotten
totten Frieden zu ſchließen. Jm Frieden zu Kalk-
fontein wurde das Anſehen Deutſchlands zu Grabe
getragen und alle verfügbaren Truppen nun ſofort
nach dem Norden geſandt. So auch die Kompagnie
Franke, die durch ihre hervorragenden Leiſtungen ein
ewiges Ruhmesblatt in der Geſchichte Deutſchlands
aufweiſen wird. Redner wies im Anſchluß hieran
den Vorwurf zurück, den man in der Heimat dem
Leutnant Jobſt gemacht batte, daß er die eigentliche
Urſache zu den blutigen Aufſtänden gegeben habe.
Nicht die milde Behandlung der Eingeborenen durch
die Regierung, nicht die Ausſaugung und Ueber
vorteilung durch einige gewiſſenloſe Händler oder
Uebergriffe der Farmer, ſondern der Raſſenhaß
bildete die wahre Urſache der Aufſtände. Während
des Hereroaufſtandes im Jahre 1904 mußte Redner
im Süden bleiben und befehligte hier das Detachement,

welches die Eingeborenen von Gibeon bis zur eng
liſchen Grenze im Zaune halten ſollte. Rückyhaltslos
erkannte auch er als Landeskenner die Erfolge des
Generals v. Trotha und des Oberſten Deimling an,
die in den blutigen Gefechten bei Waterberg die Macht
der Hereros vernichteten. Eine ſchwere Aufgabe galt
es noch zu löſen in der Niederwerfung des Hotten
tottenAufſtandes, der Anfang Oktober 1904 bei den
Witbois ausbrach. Der geniale Führer einiger Un
zufriedener, der Hottentotten HereroBaftard Jakob
Morenga, machte im Süden dem Hauptmann
v. Koppy ſchon kurz nach dem Frieden von
Kalkfontein viel zu ſchaffen. Er beraubte die Farmer,
überfiel Wagentransporte, zerſtörte Stationen uſw. und
die ſchweren Kämpfe der leider nur ſchwachen Truppen
macht konnten es nicht verhindern, daß die Gefahr
immer größer wurde, ſo daß ſchließlich der Schwer
punkt aller Operationen nach dem Süden verlegt
wurde. Oberſt Deimling, dieſer zähe und tapfere
Führer, übernahm die Leitung und Redner gab nun-
mehr von den ſchweren Kämpfen, die ſich hierauf in
den wildzerklüfteten Karrasbergen abſpielten, lebens
wahre tiefergreifende Schilderungen, die einen ſichtlichen

Eindruck auf alle Zuhörer hinterließen. Das Gelände
gehört zu den ſchwierigſten, unzugänglichſten und auch
unbekannteſten Teilen des Schutzgebietes. Nur wenige
tief eingeriſſene Schluchten erleichtern das Eindringen in
dieſe Bergwelt. Auch auf den Hochflächen erſchweren Fels
trümmer und Geröll den Marſch, überall finden ſich
überragende, von Natur ſtarke Stellungen, die der
Fechtweiſe der Hottentotten ſehr zu ſtatten kamen.
Hier kam es am 10. März 1905 zu dem Gefecht
bei Aob, wo 40 Prozent der angreifenden deutſchen
Abteilung fielen und zu dem Gefechte bei Narudas
am 11. März, wo Morenga durch die vom Redner
befehligte Abteilung in ſchweren Kämpfen auf das
empfindlichſte geſchlagen wurde. Durch dieſen Sieg
war den Eingeborenen der Nimbus der Un
einnehmbarkeit der Karrasberge zerſtört, was in der
Hauptſache der hinreißenden Friſche und Tapferkeit
des Oberſten Deimling zu danken war. Die im
Anſchluß an dieſe Gefechte eingeleiteten Unterhand-
lungen mit den Hottentotten, an denen Redner in
der Hauptſache mit beteiligt war, zerſchlugen ſich
aber wieder, da zuerſt bedingungsloſe Ueber
gabe gefordert wurde und als dann ſpäter die
milderen Bedingungen genehmigt worden waren,
hatte bereits der Kampf auf der ganzen Linie wieder
begonnen. Zu ſchweren und verluſtreichen Gefechten
kam es nun noch am Fiſchfluß und bei Ramannsdrift.
Die Leitung der Operationen übernahm nach der
durch Krankheit bedingten Rückkehr Oberſt Deimlings
Oberſt Semmern dann ſpäter Oberſtleutnant
v. Eſtorff und hierauf Oberſt v. Deimling wieder.
Nachdem die Führer der Eingeborenen teils interniert,
teils tot oder unterworfen ſind, iſt Ruhe und Frieden
wieder eingekehrt und die deutſchen Führer werden
nunmehr beſtrebt ſein, dem Schutzgebiet geordnete
Zuſtände zu geben. Herr Hauptmann v. Koppy
gab dann in ſeinem Schlußwort Auskunft über den
Wert unſerer Kolonie DeutſchSüdweſtafrika. Jn
bezug auf den wirtſchaftlichen Wert könne er dem
Schutzgebiet eine ſchöne Zukunft prophezeien. Der
Viehzucht bieten ſich glänzende Abſatzgebiete nach den
Minendiſtrikten von Südafrika. Aber auch Mineralſchätze
wie Kupfer ſind gefunden worden und bieten bereits jetzt
eine rentable Ausbeute. Weiter iſt auch der ſüdafrikaniſche

ſog. blaue Grund vorhanden, leider aber immer noch
ohne Diamanten. Der politiſche Wert der Kolonie
könne nicht hoch genug eingeſchätzt werden, da es mit
einer weißen Truppenmacht möglich ſein würde, von
hier aus im Falle eines Krieges mit den Engländern
ein ernſtes Wort zu ſprechen. Weiter trat er für
ausreichenden Eiſenbahnbau, Ausbau der Häfen
und fur eine vernünftige Zoll- und Tarifpolitik ein,
wodurch allein zweifellos die Eiſenbahn ſich rentabel
geſtalten würde. Der moraliſche Wert des ganzen
Feldzuges ſei der, daß er gezeigt habe, der alte Geiſt

im Heere lebt noch und die Prophezelungen eines
zweiten Jena, eines Beyerlein und Bilſe ſind
zu nichte gemacht worden. Die erſte koloniale
Kraftprobe iſt getan und die geſchichtliche Not
wendigkeit des Feldzuges wird zur geſchichtlichen Größe
führen. Langanhaltender Beifall folgte dem Vor
trage. Nach einer Pauſe wurden etwa 50 Lichtbilder
vorgeführt, wozu Herr Hauptmann von Koppy aus
führliche Erläuterungen gab. Unter den ſehr ſcharf
und deutlich hervortretenden Bildern ſah man vie
verſchiedenſten Landſchaften und Eiſenbahnanlagen,
die Gefechtsfelder von Okahandja, Onganjira und
Oviumbo, Bilder von Eingeborenen, von Waſſer
ſtellen, von Grabſtätten, von Funkenballons, von
Termiten, Bilder aus dem Hauptgquartier des Generals
v. Trotha uſw. Auch dieſe Darbietungen wurden
mit großem Intereſſe und lebhaftem Beifall auf

genommen.
Am vergangenen Sonntag veranſtaltete der

Ortsverein Halle vom Verbande Deut
ſcher Poſt- und Telegraphen-Aſſiſtenten
einen Ausflug nach hier, dem ſich Teilnehmer von
Merſeburg ſowie aus den umliegenden Orten wie
Ammendorf, Corbetha, Naumburg, Weißenfels uſw.
anſchloſſen. Nachdem die hieſtgen Sehenswürdigkeiten
beſichtigt waren, fand in Rülkes Hotel ein gemütliches
Beiſammenſein ſtatt. Etwa 160 Perſonen blieben
bis Mitternacht froh vereint und kehrten dann mit
ven letzten Zügen nach ihren Heimatsorten zurück.

Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag ſind
auf der Strecke von der Artilleriekaſerne in Halle
bis zum Depot Ammendorf vier Stück an den
Leitungsmaſten angebrachte Halteſtellenſchilder
der elektriſchen Straßenbahn Halle Merſeburg ge
waltſam ab geriſſen worden. Zwei der Schilder
lagen im Chauſſeegraben, während die anderen zwei
bisher nicht aufgefunden werden konnten. Jedenfalls
haben Halleſche Beſucher auf ihrem Rückwege von
Ammendorf dieſen Vandalismus verübt.

Als geſtern früh ein Unteroffizier der hieſigen
Garniſon auf ſeinem Fahrrade die obere Delgrube
paſſterte, mußte er an einem dort haltenden Laſt
geſchirr vorüber, deſſen Pferde ausgeſträngt waren.
Eins derſelben ſchlug plötzlich nach dem vorbeifahrenden
Radler aus und beſchädigte deſſen Maſchine derart,
daß ſie einer Reparatur unterzogen werden muß.
Der Unteroffizier blieb glücklicherweiſe unverletzt.

Zu der geſtern gebrachten Notiz über den Bahn
übergang der Halleſchenſtraße teilen wir berichtigend
mit, daß es ſich hierbei um den Uebergang am
Rotenbrückenrain handelt. Dieſer war geſchloſſen,
während der Uebergang der Halleſchenſtraße geöffnet
war. Der Dienſteifer des betr. Beamten wird dadurch
nur umſo unerklärlicher und fordert geradezu zu der
Annahme heraus, daß der Beamte ohne jede Rückſicht
auf das Publikum gehandelt hat.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Am 17. April 1867, alſo vor 40 Jahren, erklärte

Fürſt Bismarck die Zuſtimmung der Regierungen zu den vom
Reichstage beſchloſſenen Aenderungen des Entwurfes der nord
deutſchen Bundesverfaſſung. Damit war ein großes Werk,
das die Hauptetappe auf dem Wege zur Einigung Deutſchlands
bezeichnet, unter Dach und Fach gebracht. Wennſchon dieſe
neue Verfaſſung nur wenige Jahre Gültigkeit behielt, an ihre
Stelle dann die deutſche Reichsverfaſſung trat, ſo war jene doch
inſofern von großer Wichtigkeit und auch noch heute von
Jntereſſe, als dkeſelbe die Grundlage ſür den Bau bildet, auf
dem ſich die eintgende Verfaſſung Altdeutſchlands erhob. Jn
jener norddeutſchen Bundesverfaſſung waren ebenfalls der
norddeutſche Reichstag und Bundesrat die beiden beſchließenden
Körperſchaften. Es gab das geheime und das direkte Wahl
recht und damals wie ſpäter beſtand die Regierung reſp.
Bismarck auf der Diätenloſigkeit der Abgeordneten, die erſt in
neueſter Zeit abgeſchafft worden iſt.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 17. April Meiſt

wolkiges bis trübes, kühles Wetter mit Regenfällen,
die beſonders ergiebig im Süden ſind. 18. April
Langſame Abnahme der Bewölkung und der Nieder
ſchläge, bei Tage etwas wärmer, Abend kühl.

Vermischtes.
(Die Beerdigung des Reichstagsabg. Jgnaz

Au er) fand am Sonntag in den erſten Nachmittagsſtunden
unter zahlreicher Beteiligung der Parteigenoſſen des Ver
ſtorbenen in Berlin ſtatt. Schon lange vor der feſtge
ſetzten Stunde hatte ſich vor Auers Wohnung in der Lichter
elder Straße eine zahlreiche Menſchenmenge angeſammelt.
Punkt 1 Uhr wurde der Sarg aus dem Hauſe getragen, und
der gewaltige Zug ſetzte ſich in Bewegung. Dem Sarge
voran wurde das rote, mit ſchwarzem Flor umhüllte Banner
des fünften Berliner Reichstagswahlkreiſes getragen. Dann
folgte vollzählig die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion.
Auch mehrere bürgerliche Abgeordnete ſah man im Trauer
zuge. Dann kam die Redaktion des „Vorwärts“ und in
großer Zahl die ausländiſchen Delegierten, darunter ſolche
aus Oeſterreich, Rußland, Belgien, Holland, der Schweiz,
Frankreich. Jn langer Reihe folgten nun die deutſchen
Delegierten, jede größere Stadt, ja faſt jeder Wahlkreis hatte
Vertreter entſandt. Dem Leichenwagen zur Seite ſchritten
12 Palmenwedelträger, ihm folgte die Kranzdeputation der
Berliner Gewerkſchaften und dann der lange Zug der Berliner
Genoſſen. Der Zug, der wie uns, entgegen übertriebenen
Schätzungen, geſchrieben wird, lange nicht 10 000 Menſchen
zählte, bewegte ſich durch den Südweſten Berlins nach dem
Oſten zur Frankfurter Allee und von dort zum Friedhof in



Friedrichsfelde. Die Zahl der Kränze war ſehr groß. Jn
den Straßen beſah ſich eine große Menſchenmenge das Schau
ſpiel. Um 4 Uhr kam der Zug in der Leichenhalle an.
Nachdem der Sarg niedergeſtellt war, ſang ein Arbeiter
Geſangverein ein Lied. Dann ergriff der Reichstagsabg.
Bebel das Wort zur Gedenkrede, in der er den Verſtorbenen
als den treueſten, bravſten und tapferſten der Genoſſen feierte
und einen Rückblick über ſeinen Lebensgang gab. Am Grabe
ſprachen dann noch eine Anzahl Vertreter der ausländiſchen
Delegationen, ſo Adler Wien und Roſa Luxemburg im Namen
der ruſſiſchen Sozialdemokratie Jm Namen der Partei
leitung rief der Abg. Singer dem Dahingeſchiedenen einige
Abſchiedsworte nach. Bei dem Leichenbegängnis hat
ſich auch ein tra giſcher Zwiſchenfall abgeſpielt. Als ſich
der Koudukt durch die Warſchauer Straße bewegte, brach der
40 jährige Bretterträger Auguſt Weber aus der Oppelner
Straße leblos zuſammen. Mitglieder der freiwilligen
Sanitätskolonne trugen W. nach der Unfallſtation, wo aber
nur noch der Tod an einem Herzſchlag feſtgeſtellt werden konnte.

(Der Märtyrer Pfarrer Gaiſert.) Der in dem
bekannten politiſchen Meineidsprozeſſe zu 1 Jahr Zuchthaus
verurteilte und vom Großherzog von Baden zu Jahr Ge
fängnis begnadigte Pfarrer Gaiſert von Gündelwangen
hat aus dem Freiburger Gefängnis, wo er zurzeit ſeine Strafe
verbüßt, der „Rhein.Weſtf. Ztg.“ zufolge an ſeine Gemeinde
ein Schreiben gerichtet, in dem er bittet, die ihm bei ſeiner
Rückkunft zugedachten Ehrungen zu inhibteren, bis er
im Wiederauſnahmeverfahren das ihm angetane Unrecht
nachweiſe. Der Pfarrer erklärt, daß er mit Genehmigung der
biſchöflichen Behörde in ſeine Amtstätigkeit zürück
kehren werde. Eine Reihe neuer Geſuche um vollſtändige
Begnadigung des Pfarrers ſind von Laten und Geiſtlichen der
Diözeſe an den Großherzog abgeſandt worden. Daß die
Freiburger Kurie, ſchon um der badiſchen Regierung einen
Schabernack zu ſpielen, Pfarrer Gaiſert wieder in ſeine Amts
tätigkeit einſetzen wird, ſobald er das „Kittchen“ verlaſſen hat,
iſt zweifellos. Er ſoll dann den Kindern vermutlich im
Religionsunterricht die Heiligkeit des Eides predigen. Man
hat auch in liberalen Kreiſen das Verbrechen des Pfarrers
ſehr milde beurteilt und ihm Mitleid nicht verſagt, weil man
wußte, das er nur das Opfer des Wackerſchen Syſtems war.
Einen meineidigen Prieſter aber von neuem in Amt und
Würden zu ſehen, muß auch den Toleranteſten empören.

(Eine Lebensregel Ernſt v. Bergmanns.)
Der verewigte Chirurg ſchrieb ſeinem Sohne, der Oberarzt
in der Berliner Charitéklinik iſt, folgendes ſchöne Wort in die
Familienchronik: „Lerne aus den einfachen Lebensläufen
Deiner Väter, daß das Leben nicht ein Mittel zum eigenen
ondern eine Aufgabe zum Wohle anderer ſein ſoll.“

(Vom Domänenfis kus angekauft) werden die
vom Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe hinterlaſſenen Be
ſitzungen Kaiſerswald und Grabowo im Kreiſe Wirſitz
von zuſammen 9400 Morgen, nachdem die Genehmigung zur
Auflöſung des Fideikommiſſes, deſſen Beſtandteile an einen
Privatmann verkauſt werden ſollen, verſagt worden war.

(Großmutter, Mutter und Tochter als Braut)
Der ſeltene Fall, daß Großmutter, Mutter und Tochter zu
gleicher Zeit ihren Hochzeitstag feiern können, traf bei einer
Familie in Pforz heim ein. Der 78 jährige Privatmonn
Gottlieb Pfrommer erneute mit ſeiner Frau, einer 74 jährigen
Greiſin, das Ehebündnis, das ſie vor 50 Jahren geſchloſſen
hatten. Die Tochter feierte ihre ſilberne Hochzeit und eine
junge Enkelin ging am gleichen Tage mit einem dortigen
Kaufmann die Ehe ein.

(Maſſentod des Hochwildes.) Wie ſchwer die
Schneemaſſen des Winters dem Hochwilde ugeſetzt haben,
darüber iſt aus verſchiedenen Gegenden Oberbayerns und
Tirols ſchon des öfteren berichtet worden. Ein weiteres Bei
ſpiel daven teilt ein Münchener Touriſt aus Garmiſch mit,
der Oſtern allein auf unbegangenen Pfaden vom Kreuzeckhaus
nach Hammersbach abgeſtiegen war und dabei auf den gegen
die Höllenklamm zu abfallenden Steilhang kam. Er ſah
dort auf einem Fleck ein ganzes Rudel von Hirſchen, etwa
14 Stück, verendet daliegen. Ein ſtarker Verweſungsgeruch
machte ihn ſchon von weitem auf dieſe Stätte aufmerkſam.
Dieſes Vorkommen gibt neuerdings der Befürchtung Nahrung,
daß die langandauernde Futterloſigkeit unter dem Hochwilde
in den Bergen furchtbar aufgeräumt hat.

(Ohrabſchneider in Marſeille.) Ein furchtbarer
Schrecken iſt den Marſeiller Frauen in den letzten Jahren ein
gejagt worden. Eine ganze Bande von Ohrringräubern
macht die Stadt nnſicher, und die Verbrecher begnügen ſich
nicht damit, den Frauen die Ringe abzunehmen, ſondern ſie
ſchneiden ihnen beim geringſten Widerſtande buchſtäblich die
Ohrläppchen oder die Ohren ab. Der erſte Fall dieſer brutalen
Beraubung ereignete ſich an einer einſamen Stelle des Quai
du Vieux Port, wo ein Mann einer von der Arbeit heim
kehrenden Frau befahl, ihre goldenen Ohrringe ihm einzu
händigen. Sie weigerte ſich und verſuchte um Hilfe zu
ſchreien, aber plötzlich empfand ſie einen furchtbaren Schmerz
und fiel beſinnungslos zu Boden. Als man ſie aufhob, fand
man, daß das Läppchen ihres linken Ohres mit einem Raſier
meſſer abgeſchnitten war und natürlich der Ohrring mit.
Seitdem ſind eine ganze Reihe ſolcher Verbrechen vorgekommen.
Sie nahmen immer den gleichen Verlauf. Ein gutgekleideter
Fremder nähert ſich auf einer einſamen Straße einer Dame,
die wertvolle Ohrringe trägt, tritt an ſie heran, lüftet ſeinen
Hut und ſagt höflich: „Bitte, geben Sie mir Jhre Ohrringe!“
Leiſtet die Dame keinen Widerſtand, ſo ſteckt der Mann ruhig
die Ohrringe ein und verſchwindet; aber wenn ſie ſich weigert
oder ſchreit, zieht er blitzſchnell ein kleines Raſiermeſſer, und
das Ohr oder Ohrläppchen iſt ſogleich abgeſchnitten. Eine
paniſche Angſt hat ſich nun dieſen ſchrecklichen Anfällen gegen
über der Frauen bemächtigt und bei vielen hat bereits die
Furcht über die Eitelkeit geſiegt, ſo daß ſie keine Ohrringe
mehr tragen. Die Polizei hat einige der abgeſchnittenen Ohren
aufgefunden und bereits einen verdächtigen Menſchen verhaftet,
in deſſen Beſitz ſich ein Raſiermeſſer befand, mit dem der
Schnitt wahrſcheinlich ausgeführt worden iſt.

(„Die ſchwarze Maske“.) Zu ſeiner Tat auf den
Kaufmann Tidemann in Berlin wurde der Attentäter Buhſe

wie er beim Verhör angab, durch die Lektüre von
Kriminal und Detektivgeſchichten und den Beſuch
von Bonns „Sherlock Holmes“ veranlaßt. Er kam auf den
Gedanken, daß ſich durch ſolche Gaunertricks mehr verdienen
laſſe denn als Wagenwäſcher. Mit einer Teſchingpiſtole
durchſtreifte nun der Burſche den Grunewald und machte
zunächſt Jagd auf Krähen, um ſich im Schießen zu üben.
Jn jener Zeit lief ihm der Arbeiter Richter über den Weg,
den er nun zwang, ſich ihm anzuſchließen. Wir haben über
die Ausſage Richters bereits Mitteilung gemacht. Die
Geſchichte von der Bande der ſchwarzen Maske erfand Buhſe.
Buhſe und Richter machten dann als erſtes Probeſtück den
bekannten Einbruch in einem Eiſenwarengeſchäft in der
Potsdamer Straße. Dort rüſteten ſie ſich mit Waffen und
Munition aus und brachten dann das geſtohlene Geld auf
dem Tanzboden durch. Als die Mittel erſchöpft waren,
entſch'üpſte Richter, und Buhſe mußte auf neue Erwerbsmittel
ſinnen. Nun kam ihm der Gedanke, es mit Erpreſſungen
zu probieren. Bei ſeinen erſten Beſuchen in verſchiedenen
Villen am Wannſee fand er die Beſitzer nicht zu Hauſe, und
wie ſein Attentat auf Tidemann ausging, haben wir gemeldet.
Jedenfalls hat man es mit einem höchſt überſpannten
Menſchen zu tun.

(Für 6000 Mark Rohmaterial) haben Ein
brecher aus der Beleuchtungskörperfabrik von Beier in der
Fürſtenſtraße in Berlin geſtohlen. Zur Fortſchaffung der
Materialien mußten die Burſchen einen Wagen benußen.
Das ganze Treiben der Verbrecher blieb vollſtändig unbeachtet.

Zu töten ver ſuchte) in einer Eiferſuchtsſzen e
die 56 jährige Schneiderin Zimmermann im Hauſe Fehrbelliner
Straße 40 in Berlin ihren Geliebten, einen 30 jährigen
Kaufmann Böhniſch durch einen Revolverſchuß. B. wurde
ſchwer am Kopfe verletzt. Nach der Tat ſtürzte ſich das
Mädchen aus dem Fenſter jhrer im dritten Stockwerk
gelegenen Wohnung auf den Hof. Sie wurde in hoffnungs
loſem Zuſtand in ein Krankenhaus gebracht.

(Gekentertes Boot.) Bei einer Bootsfahrt vor
dem Hafen in Stralſund kenterte Sonntag nachmittag
ein mit fünf Perſonen beſetztes Boot. Zwei Jnſaſſen,
die Kupferſchmiedegeſellen Niederfeldt aus Gera und Vorraſt
aus Hamburg, die hier in Arbeit ſtanden, ſind ertrunken.
Die übrigen konnten gerettet werden.

(Ein umfangreicher Waldbrand) iſt in der
Umgebung von Nikolkoe bei Potsdam ausgebrochen.
Mannſchaften des 1. Garderegiments wurden auf Wagen
nach Nikolskoe geſchafft, um bei den Löſchverſuchen zu helfen.
Durch den Brand ſoll auch ein dem Prinzen Friedrich Leopold
gehörendes Jagdhaus vernkchtet worden ſein.

Eine Familie von Lebensrettern.) Vater,
Sohn und Tochter im Beſitz der Rettungsmedaille! Dieſer
ſeltene Fall iſt in der Familie des Oberſtlutnants a. D.
Jhſſen in Schweidnitz zur Tatſache geworden. Außer
dieſem beſaß deſſen Tochter die Auszeichnung ſür die Rettung
einer jungen Dame vom Tode des Ertrinkens, und jetzt iſt der
Leutnant z S. Jhſſen von dem in Oſtafrika ſtationierten kleinen
Kreuzer „Seeadler“, der mit Unterſtützung des Leutnants z. S.
Lenzner in der Bucht von Kiſſawani den Torpedomatroſen
Heſſelmann gleichfalls vom Tode des Ertrinkens rettete, in der
ſelben Weiſe dekoriert worden.

(Grauſtige Bluttat.) Als der Hausvater des
Martinshauſes in Großroſen bei Breslau gemeinſam mit
dem Lehrer den Knecht, der gedroht hatte, den mit ihm zu
ſammendienenden Großknecht zu ermorden, zur Rede ſtellen
wollte, zog der Knecht plötzlich ein Meſſer aus der Taſche,
durchſchnitk dem Hausvater den Hals und ſchlitzte dem Lehrer
den Oberarm auf. Der Hausvater iſt lesensgefährlich, der
Lehrer ſchwer verletzt.

(Maſſener krankungen in einem württem
berg iſſchen Regtment.) Vom 1. Bataillon des Grenadier
Regiments Königin Olga“ in Stuttgart ſind dem
„Schwäbiſchen Merkur“ zufolge 160 Mann an Speiſe
vergiftungen erkrankt, zum Teil unter heftigem Fieber
und krampfartigen Anfällen. Unmittelbare Lebensgefahr be
ſteht für keinen der Erkrankten.

Kolliſion einer Zollbarkaſſe und eines
Schleppdampfers.) Auf der Strecke zwiſchen den Sankt
PaultLandungsbrücken und dem Zollanlagepoſten am Hafen
tor im Hamburger Hafen wurde in der Sonntag Nacht um
1/22 Uhr die dort ſtationierte Zollbarkaſſe „Ellerholz“ vom
Hafenſchleppdampfer „Louiſe“ angerannt und zum Sinken ge
bracht. Der auf dem Fahrzeug befindliche Zollbootsmann,
der Maſchiniſt und der Zollamtsaufſeherertranken.

Zu dem Schiffszuſammenſtoße im Hamburger Hafen wird
noch gemeldet, daß dieſer durch die Trunkenheit des
Führers des Schleppdampfers verurſacht worden iſt. Der
Führer iſt verhaftet worden, war aber Montag morgen
infolge von Trunkenheit immer noch nicht vernehmungsfähig.

(Die Seismographen in Tätigkeit.) Von den
Jnſtrumenten des Obſervatoriums Potsdam wurde Montag
früh ein Erdbeben regiſtriert, deſſen Entfernung etwa
10 000 Kilometer beträgt. Die erſten Bewegungen des Bodens
zeigten ſich in Potsdam um 7 Uhr 21 Min. morgens, die
größte Bewegung wurde um 8 Uhr beobachtet, wo die
Schwankung des Bodens einen Millimeter erreichte. Auch
die Jnſtrument eder ſeismographiſchen Station inſgena zeigten 8

Uhr 21 Minuten morgens ein heftiges Erdbeben an,
deſſen Herd 9—10 00 Kilometer, wahrſcheinlich im chileniſchen
oder kaliforniſchen Gebiet, entfernt.

(Die Kinder in der Kiſte.) Nunmehr iſt das Ehe
paar Jlgner, die Eltern der beiden tot in einer Kiſte aufge
fundenen Kinder in Mör 8 aus der Unterſuchungshaft en t
laſſen worden, da ſowohl die ſtaatsanwaltſchaftliche Unter
ſuchung als auch die gerichtsärztlichen Bekundungen ergeben
haben, daß der Verdacht des Mordes gegen die Eltern nicht
aufrecht erhalten werden kann. Das Ehepaar wird indeſſen
wegen der in der Kolonie Mörs herrſchenden Erregung noch
einige Tage in Schutzhaft behalten werden. Gleichzeitig wird
der Koſtgänger des Ehepaares Jlgner, der als verdächtig
gleichfalls verhaftet worden war, auf freien Fuß geſetzt werden.
Die traurige Affäre läuft darauf hinaus, daß die beiden
Knaben von ſelbſt in den Koffer ſtiegen und darin erſtickten

(Reeder und Hafenarbeiter in Hamburg.) Jn
einem Briefe, den der Generaldirektor Ball in im Namen des
Hafenbetriebsvereins an den Reichstagsabgeordneten Dr.
Heckſcher, den Vermittler zwiſchen beiden Parteien, gerichtet hat,
erklärt ſich der Hafenbetriebsverein zu weiteren Verhandlungen
unter der Vorausſetzung bereit, daß die geſamten Hafenarbeiter
(nicht nur die Schauerleute) von der Teilnahme an der
diesjährigen Maifeier abſehen.

Neueste Nachrichten,
Prag, 16. April. Unter begeiſtertem Jubel der

Bevölkerung erfolgte geſtern nachmittag der Ein zug
des Kaiſers Franz Joſef. Während der Reiſe
hatte der Kaiſer in Wittingen, Tabor und Beneſchau
den Zug verlaſſen, um die Huldtgungen der Bevölke
rung entgegenzunehmen. In Beneſchau begrüßten Erz
herzog Franz Ferdinand und Gemahlin den Monarchen
Auf dem hieſigen Bahnhofe bewillkommnete Bürger
meiſter Groß den Kaiſer mit einer Huldigungsanſprache,
in der er in tſchechiſcher Sprache der Liebe und un
verbrüchlichen Hingebung der Bevölkerung Ausdruck
gab und den Dank und die Freude über den
Beſuch des Kaiſers ausſprach. Jn deutſcher
Sprache fortfahrend begrüßte der Bürgermeiſter dann
den Kaiſer im Namen der beiden das Königreich
Böhmen bewohnenden Vötlkerftämme, deren abſolute
Gleichberechtigung und Gleichſchätzung man ſtets an
ſtrebe und verteidige. Der Kaiſer dankte in tſchechi
ſcher Sprache für die herzliche Begrüßung, den Aus
druck der bewährten Liebe und Treue beider Völker
des Landes und erklärte dann in deutſcher Sprache,
daß die bedeutenden Aufgaben, die an die Verwaltung
einer Großſtadt geſtellt werden, das einmütige Zu
ſammenwirken aller ihrer Bewohner verlange. Der
Kaiſer ſchloß unter begeiſterten Hochrufen der
Anweſenden „Möge auch hier der Friede
und die Eintracht beider, mein geliebtes Königreich
Böhmen bewohnenden Stämme, begründet auf der
Achtung vor dem Rechte und der Wertſchätzung der
Vorzüge des anderen der Ausgangspunkt einer glück
lichen Zukunft bilden.“ Nachdem der Kaiſer mehrere
Perſönlichkeiten durch Anſprachen ausgezeichnet und
die Ehrenkompagnie abgeſchritten hatte, erfolgte durch
die prachtvoll geſchmückten Straßen der Einzug zum
Hradſchin, wo Erzherzog Karl Franz Joſef und
Kardinal Skrbensky die Ankunft des Kaiſers er
warteten. Der Einzug des Kaiſers geſtaltete ſich
trotz des regneriſchen Wetters zu einer großartigen
Huldigungskundgebung der geſamten Bevölkerung
der Stadt

Mexiko, 16. April. Die Ortſchaften Chilpan
cingo und Chilapa ſind am 14. d. M. durch ein
Erdbeben zerſtört worden. Soweit bisher bekannt,
ſind 11 Perſonen umgekommen und 27 verletzt worden.

Peking, 16 April. Die chineſiſche Regierung
hat der japan ſchen aus Anlaß der Räumung der
ſüdlichen Mandſchurei die Zuſicherung gegeben,
daß China ſchleunigſt die Reorganiſation des Landes
in Angriff nehmen werde. Hſuſiſchang, der zum
erſten Vizekönig ernannt worden ſei, habe beſondere
Vollmacht zu dieſem Zwecke erhalten.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 15. April. Weizen 1000 kg Mat 192 25,

Juli 191,00, Sept. 187,75, Mk. Roggen 1000 kg Mal
178,50, Juli 178,50, Sept. 167,50 Mk. Hafer 1000 kg
Mai 179,25, Juli 181,00, Mk. Mais 1000 kg Mai 133 75
Juli 131,75 Mk. Rüböl 100 kg Mai 65,40, Okt. 59,80Mk.

Nordamerika hat vorgeſtern nur noch geringe Fortſchritte
gemacht, und Rußland meldet heute merklich verſtärkte Aus
ſuhr. Dennoch eröffnete der hieſige Markt bei guter Kaufluſt
zu ſteigenden Preiſen für Weizen und Roggen, die ſpäter ſich
freilich wieder abſchwächten. Hafer behauptet und bewahrte
den neuen Fortſchritt relativ beſſer. Greifbares Getreide
folgte dem Aufſchwunge nur zögernd. Rüböl war wenlg
verändert und der Umſatz ſchwach.

Viehmarkt.
Leipzig, 15. April. Bericht über den rer

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
512 Rinder, und zwar 207 Ochſen, 11 Kalben, 201 Kühe,
93 Bullen; 417 Kälber; 524 Stück Schafvieh 2280 Schweine,
und zwar 2280 deutſche, zuſ. 3732 Tiere. Preiſe: Ochſen:
I. 85, II. 78, III. 70, IV 62 Mk. für 50 kg Schlachtgew.
Kalben und Kühe: J. 79, II. 75, III. 69, IV. 62, V. 54 Mk.
für 50 kg Schlachtgew.; Bullen: I. 79, II. 75, III. 70 M.
für 50 Kg Schlachtgew.; Kälber: I. 54, II. 49, III. 36,
IV. Mk. für 50 Kg Lebendgewicht. Schafe: I. 42, II. 40,
III. 36 Mk. für 50 Kg Lebendgewicht. Schweine: I. 52,
II. 49, III. 47, IV. 43 47 Mk. für 50 kg Schlachtgewicht.

Verkauf: 473 Rinder, und zwar: 176 Ochſen, 11 Kalben,
197 Kühe, 89 Bullen, 414 Kälber, 454 Schafe, 2254
Schweine. Geſchäftsgang: Rinder, Ochſen,
Kühe, Bullen mittelmäßig, Kälber langſam, Schafe und
Schweine mittelmäßig.

Möhetfariu b Hauphnann, Ausstattungs-lagazinm
der Provinz.

I. Ulrichstrasse 36 a und b.

Grösstes

Halle a. S.,
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FamilienNachrichten.
R

Stalt eder devond. Ieldang.

Die glücklich erfolgte Geburt eines
prächtigen munteren

Sonntagsjungen
zeigen hocherfreut an

Fr. Hermann- Müller
und Frau, Johanne geb. Steckner.

Charlottenburg, Schillerſtraße 100,
den 14. April 1907.

D

Allen Freunden nd Bekannten die traurige
Nachricht, daß unſer einziges heißgeltebtes
Töchterchen

EDrnma
im vollendeten 4. Lebensjahre Montag abend
8 Uhr nach kurzem aber ſchwerem Todeskampfe
ſanſt entſchlafen iſt.

Dies zeigen ſchmerzerfüllt an
die tieftrauernden Eltern

Richard Prenz und Fran
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag

3 Uhr ſtatt.

SGSGSGe enFür die überaus zahlreichen Beweiſe
aufrichtiger Teilnahme bei dem Hinſchett en
unſerer leben Mutter, der verw. Frau

Pauline Weber
geb. Finke,

ſagen herzlichen Dank
die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, Stötterttz- Leipztg und

Zörbig, den 16. April 1907. e

Dank.
Aus Anlaß unſerer goldenen Hoch
zeit ſagen wir allen Freunden und
Zekannten aus nah und fern, die
uns ſo reichlich mit Geſchenken und

Blumen bedachten, ſowie dem
E. B. „Flora“ für den ſchönen
Worgengeſang unſern aufrichtigen
Dank.

geb. Hietzſch.

Wir bringen hiermit zur Kenntnts, daß die
öffentlichen Jmpfungen in hieſiger Stadt
am 4., 8., 11., 15. und 22. Wai,
nachmittags 3 Uhr, in der gehobenen
Knabeuſchule, Klaſſe VIII., im erſten Korridor
Uinks, ſtattfinden.

Da an jedem Jmpftage nur eine beſtimmte
Zahl von Kindern geimpft werden kann, ſo
werden die Eltern oder Pfleger der Jmpflinge
hiermit aufgefordert, ſich bis zum 309. April
d. J. im PoltzeiBureau, während der Dienſt
ſtunden von 8—1 Uhr vormittags zu melden,
um daſelbn den Tag, an welchem ſie mit dem
Jmpflinge erſcheinen ſollen, mitgeteilt zu erhalten.

Jmpſpflichtig ſind alle im Jahre 1906 ge
borenen, ſowie die in den verfloſſenen Jahren
ungeimpft gebliebenen oder ohne Erfolg ge
impften Kinder auch werden im Jahre 1907
geborene, mindeſtens 3 Monate alte Kinder
zur Jmpfung angenommen.

Jeder Jmpfling muß am 7. Tage nach der
Jmpfung im Jmpftokale behufs Nachſchau
wieder vorgeſtellt werden.

Diejenigen, deren Kinder oder Pflegebe
fohlenen ohne geſetzlichen Grund der Jmpfung
oder der Nachſchau ferngeblieben ſind, werden
mit Geldſtrafe dis zu 50 Mk. oder mit Haft
bis zu 3 Tagen beſtraft werden.

Merſeburg, den 12. April 1907.
Die Polizeiverwaltung.

NachlaßAnltion.

Am Donnerstag d. 18. d. M.,
von vormittags 10 Uhr an,
werde ich im Reſtaurant „Wilhelmsburg“,
Unteraltenburg 42, eine Anzahl Nachtaßgegen
ſtände, als

1 Sofa, 1 ovaler und 1 viereckiger
Fiſch, 1 ein und 1 zweitüriger
Kleiderſchrank, 2 Rohr und 2
Polſterſtuühle, 1 Korbſtuhl, 1

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher und liebe-
voller Teilnahme, die uns beim Heimgange unserer innigstge-
lebten, unvergesslichen Entschlafenen

frau Louise Schirmer
verw. Grillo geb. Huth

dargebracht Wurden, sagen im tiefsten Schmerze herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.
Merseburg und Aachen, im April 1907.

Aue lſon
im ſtädt. Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch den 1. Mai 1907
von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 27 451
29 350, enthaltend Gold u. Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche e.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 3. April 1907.
Der Verwaltungsrat.

Zehender.

Brennholz Anktion.

Mittwoch nachmittag 2 Uhr.
Preußerſtraße 14.

Das von Herrn Holzvildhauer Winzer ſett
langen Jahren bewohnte Logis iſt mit oder
ohne Werkſtatt zu vermieten und 1. Okt. zu
beziehen.

K. Kellermannm, Gotthardtsſtr. 16
e Wohnung von Stube, Kammer, Küche und

Zubehör zum 1. Juli an ruhige Leute zu ver
mieten. Preis 105 Mk.

Halleſcheſtraße 24 e.

Das Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſerſtraßze 5 iſt zu ver
mieten und 1. Oktober d. Js. zu beziehen
Näheres Markt 31 part. im Kontor

Eine Wohnung an einzelne Leute zu ver

mieten Oberaltenburg 260.
j kleine Ritterſtr. 12Dis Il Etage iſt ſofort zu ve mieten

und 1. Juli oder ſpäter zu beztehen.

ParterreWohnung
zu vermieten u zum 1. Okt. zu beziehen. Preis
325 Mark. Näheres in der Exped. d. Bl.
I h 2 Stuben, Kammer, Küche u.0 nung Zubehör, parterre oder I. Etg.,
mit kleinem Raum, der ſich zum abvermieten
eignet, von pünktlichem Zahler zum 1. Juli
1907 zu mieten geſucht. Offerten unter
16 A an die Exped. d. Bl. erbeten

Laden mit Ladenſtube
Dom 5 ſofort zu vermieten und zu beziehen.

Näheres Brauhausſtraße 1.
Jn meinem Hauſe Markt 8 iſt der

Laden
mit Ladeneinrichtung

nebſt großem Hinterladen mit Oberlicht u. die

I. tagevom 1. April 1908 ab ſofort zu vermieten.
Amaelie Steckner, Burgſtr. 11 I.

Herrſchaftliches Wohnhaus

mit Vorgarten
unter günſtigen Bedingungen ſofort zu verkaufen.
Offerten unter K. W in der Exped. d. Bl
niederzulegen.

Mittleres Wohnhaus
mögl. mit Garten, in der Halleſchen, Clobig
kaue Lauchſtädter- oder Teichſtraße zu kaufen
geſucht. Off. u. „Haus“ an die Exped. d. Bl

5090 arkals 2. Hypothek innerhalb Brandkaſſe der
Sozietät von pünktlichem Zinszahler zu 5
zu cedieren geſucht. Gefl. Off. sub B B. 164
an die Exped. d. Bl.

Rein Garkengrundſtüc
inkl. Obſtplantagen, Wieſe, Weinanhang und
Baumſchule möchte ich altershalber möglichſt ſo
fort verpachten und wollen ſich gefl Reflektanten

BDarlehm.
Profeſſioner ſucht ſofort Darlehn von

150 Mark gegen pünktliche Rück zahlung am
1 Jannva 1908, Gefl. Offerten ſind unter
N. W 763 in der Exved d Kl. niederzulegen.

Alte u nrräder,auch unvsrauchbare, zu kaufen geſucht. Offerten
mit Preis unter 4 W 200 an d Exped d. Bl.

Jeder Radfahrer,
der jetzt ſein Fahrrad
in Stand ſetzen will
kauft ſeine Erſatz
und Zubehörteile am
billigſten in meiner
Spezialabteilung
für FahrradZu
behörteile

Eiſenwarenhdlg.,, kl. Ritterſtraße.

Fahrrad Glocken von 25 Pf. an,
Flügel-Pedale von Mk 2,50 an p. Paar,
Cuftſchläuche Ia. von Mk. 3,75 an,
Taufdecken Ia. von Mk. 5,50 an

mit Garantie,
ohne Garantie Mk. 3,00 u. 4,00.

Fußlurftpumpen von Mk. 1,20 an.
Jretylenlaternen von Mk. 2,50 an,
Hellaternen von Mk. 1,40 an,
Calrinum-Carbid äußerſt billig.

2 große Laäuferſchweine
S zu verkaufen

Amtshäuſer 5.
Hund

Wo ſagt
Ein junger

(kleine Raſſe) iſt billig abzugeben.
die Exped. d. Bl.

8 Stück Kleine Gänse
ſind zu verkaufen Leung Nr. 8.

Ein noch gut erhaltener ſchwarzer
Gehrock mit Weße,

paſſend für ſtärkeren Herren, p. eiswert zu ver

kaufen Schmaleſtrafßße 6 I.
Eine kleine Gartenlaube zum Ab-

zu verkaufen Schmalefſtraße 6 I.
Frack preiswert zu ve kaufen.

Gebrauchter Kinderwagen

iſt billig zu verkaufen

Enteneier
ſind abzugeben Klauſfentor 8

Spelgekartotfeln

G. Schwan Nordſtraße.
LDine Drehbank

iſt zu verkaufen Sixtiberg 23.
S

Obſtbäume,
Aepfel, Birnen und Kirſchen, Wein-

fechſer und Quitten empfiehlt
Heuschkel, Leungerſtr. 4.

Kommiss-Brote
verkauft Emil Weidling, Oberbreiteſtr 10.

Bei Auſfaueht 5wamel VIast vor Sehweinen
wird Bodins Futterwürze „S m mit

glänzendem Erſolg verwendet!
Jeder Jandwirt mache einen Verſuch.
Broßer Vo t il! Paket 50 Pf. Adler Drogerie

W. ſesliceh, Jnh. Kurt Atzel
Hochfeine ſaure Gurken ſowie

ff. Preißelbeeren,
ff. Honig

friſch eingetroffen bei

M. Walter, Roßmarkt I.

bruch iſt mit Tiſch und Vank ſehr billig e

Daſelbſt iſt auch ein guter ſchwarzer e

Breiteſtraße 3, II.

offeriert jeden Poſten frei Haus a Ztr. 3 Mk.

ragfelſm.

Dieſes Korſett verleiht infolge ſeiner
genia en Konſtruktion eine wirklich

elegante Figur
es bewirkt die hochmoderne Haltung,

lange feine Taille,
4 ſchlanken Leih und Hüſten

und iſt äußerſt angenehm und bequem
im Tragen.

Man achte auf die Marke W O 57 983
Allein zu haben bei

kranz lorenz

Empfehle bei vorkommendem Bedarf mein
Lager in

Solinger und ſelbſtgefertigten

tallwaren.
Alle Reparaturen

an Tiſch und Taſchenmeſſern werden ſchnell
und gut angefertigt, desgl. werden auch alle

Schleifereien
fachgemäß ausgeführt. Auch verleihe zu Feſt
lichkeiten Tafelmeſſer und Löffel.

K. Steger,
Meſſerſchmiedemeiſter und Dampfſchleiſeret,

SeACLEIPZI GBesorgung u. Verwertung.

honig
Lehrer RKunteseh, Karlſtr. 7 II.empfiehlt

ſ. Seheſben- u. Schleuger-

Mätlzerſtraße 6.

Kinderwogen,

Sportwagen

in größter Auswahl. Der faſt täg
lich ſteigende Umſatz auch in dieſem
Artikel beweiſt am beſten die vor
treffliche Qualität und Preiswürdig

keit der geführten Fabrikate.

Spielwarenhaus
Wilhelm Köhler,

Kl. Ritterſtraße 6.
Rauchttlchchen, 1 Schränkchen, 2nit mir in Verbindung ſetzen. 9
ZSettſtellen mit Zatr., Sptegel, O. Heuschkel, Leungerſtr 4 Wwel W

Silder, Wäſche r e m t en är en eSrockhaus Konverſ. Jextkon, 1 t e g t g D. HeringSWanduhr etc. ind am Nee o Glasverſichernng v 19 tn meiſtbietend gegen Barzahlung ver Fenn chkel, Lenngerſtraße 4 „H am v z z g“ r n r e mack,

teigern. t S Pfg. enMerſeburg, den 15. April 1907. Lohnenden Nebennerdienſt mäßige Pramtenſätze, ſchnellſte und kulanteſt eFrieck. I. Kuntia. lörnen Damen ſich durch irre e SchäbenRegulierung Vertreten durch A. B. Sauer brey Nachf.

J t Stickereien erwerben. alle a. S. Vertauſcht ſind Sonntag abend in derFamilien Wohnungen zu 96, 78 u. 70 Mk. Krückenbergſtraße 28 l. Sprechſtund. G. Weber „KatſerWilhelms Halle einige ſchwarze ſteife

zu vermieten Saalſtraße 13. 10 12. 4 7. Glaſermeiſter. Hüte!“. Umtauſch große Sixtiſtr. 7, II.Verantwortliche Redaktion Druck und Verlag von Th. Roöhn er, in Weerſeburg.
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